
In Wäscherei Sport treiben
In der alten Zentralwäscherei betreibt die Stadt nun 
das Sportzentrum Josef. Hier locken virtuell 
unterstützte Trainingswelten und Hindernisläufe.� 7

Über Wiedikon lesen
«Während wir feiern» spielt in Wiedikon. Der Roman 
macht den Auftakt zum neuen Veranstaltungsformat 
«Zürich liest ein Buch».� 2

Gratis telefonieren
Die Telefonkabinen der Swisscom gibt es nicht mehr. 
Doch die APG betreibt nach wie vor Glaskabinen,  
in denen man gratis anrufen kann.� Letzte Seite

ANZEIGEN

Livestreams  
Die besten Kurzfilme 
der Schweizer Jugend

Die Schweizer Jugendfilmtage sind 
das grösste nationale Filmfestival für 

Nachwuchsfilmschaffende. Heuer 
flimmern die Kurzfilme vom 18. bis 21. 

März wegen der Pandemie online 
über die Leinwand. Gesendet wird 

aus einem Festivalstudio im Jugend-
kulturhaus Dynamo (rechts eine 

Szene aus dem Eröffnungsfilm «Verza-
sca in Red»). Die Beiträge wurden im 

Vorfeld von einer Fachjury ausgewer-
tet, 45 schafften es an die Jugendfilm-

tage, darunter der Film von Enya, 
Mara und Nina. Sie haben in einem 

Workshop von OJA Kreis 5 & Planet 5 
«Who is We?» gedreht. BILD ZVG� Seite 11

SP-Frauen drängen in die Schulpräsidien
Gleich für zwei Schulpräsidien kam es am Wochenende zu Kampfwahlen. Im Schulkreis Uto (Kreis 2 und Teil des Kreises 3) gibt es  
einen zweiten Wahlgang. Im Schulkreis Letzi (Kreis 9) fiel das Resultat unerwartet deutlich aus. 

Thomas Hoffmann

Sowohl Lukas Walther (34) von der FDP 
wie Ursula Sintzel (51) von der SP sind seit 
Jahren Mitglied der Kreisschulbehörde 
Letzi und zudem in der Geschäftsleitung. 
Walther kam auf 4000 Stimmen, Sintzel 
erhielt 6919 Stimmen. Sie ist somit ge-
wählt und wird Nachfolgerin von Barbara 
Grisch, die nach zehn Jahren als Präsiden-
tin zurücktritt. Grisch ist kürzlich aus der 
SP ausgetreten, weil sie für ihre Nachfolge 
den bürgerlichen Kandidaten unter-
stützte. Lukas Walther hatte zudem die 
CVP, die EVP, die GLP und die SVP hinter 
sich, Ursula Sintzel die Grünen und die 

AL. Aufgrund der Parteienstärke lag ein 
knappes Wahlresultat in der Luft: Gemäss 
der letzten Gemeinderatswahlen hatten 
beide Lager einen Wähleranteil von ins-
gesamt etwa 50 Prozent. Doch nun sackte 
das bürgerliche Bündnis auf 34 Prozent 
zusammen. «Die SP hat den Wahlkampf 
auf Stadtparteiebene geführt», sagt Për-
parim Avdili, Präsident der FDP Zürich 9, 
«mit einer geballten Ladung an Plakaten, 
Inseraten und Flyern.» Dabei habe sie Fa-
ke-News verbreitet mit der Aussage, der 
FDP sei nicht klar, dass die Volksschule 
unentgeltlich sein soll. Seine Partei habe 
sich auf Kreisebene engagiert, so Avdili, 
mit viel weniger Ressourcen. Und viel-

leicht habe auch 
der Frauenbonus 
eine Rolle gespielt. 
«Wir waren selber 
überrascht, wie 
deutlich das Wahl-
resultat war», hält 
Oliver Heimgart-
ner fest, Co-Präsi-

dent der SP Stadt Zürich. Ursula Sintzel 
habe wohl «mit ihrer authentischen Art 
viele überzeugt». Zudem hätten sich im 
Wahlkampf über 100 Freiwillige enga-
giert. «Das breite Engagement für die 
SP-Kandidatin hatte offenbar einen gros-
sen Einfluss auf die Mobilisierung.»

Im Schulkreis Uto traten gleich drei 
Personen für das Amt des zurücktreten-
den Präsidenten Roberto Rodriguez (SP) 
an. Jacqueline Peter (SP, 54), liegt nach 
dem ersten Wahlgang mit 4077 Stimmen 
deutlich vorne. Martin Schempp (GLP, 42), 
der von CVP und FDP unterstützt wurde, 
kam auf 3176 Stimmen, für Clemens Pach-
latko (Grüne, 37) gab es 2711 Stimmen, er 
wurde von der EVP unterstützt. 

Bei der SP ist der Fall klar, Jacqueline 
Peter tritt zum zweiten Wahlgang an. Die 
Grünliberalen sowie die Grünen wollen 
nun das Wahlresultat analysieren und 
erst dann entscheiden, ob ihr Kandidat 
am 13. Juni erneut antritt. Stefan Altorfer, 

Präsident GLP Kreis 1 und 2, ist erfreut 
über den zweiten Platz und hofft für die 
zweite Runde auf die Unterstützung der 
Grünen. Die wiederum betonen, dass ihr 
Kandidat Stimmen weit über grüne 
Stammwählerinnen und -wähler hinaus 
geholt habe.

Jacqueline Peter. Martin Schempp.Ursula Sintzel.�BILDER ZVG

Darf Pachlatko  
nicht mehr antreten?
Für das Präsidium 
einer Kreisschul
behörde darf man 
nur kandidieren, 
wenn man Mit-
glied dieser Be-
hörde ist. Im Schul-
kreis Uto ist Martin 
Schempp (GLP) be-
reits Behördenmitglied. Und Jacqueline 
Peter (SP) wurde am Wochenende in die 
Kreisschulbehörde gewählt. Somit kön-
nen beide erneut für das Schulpräsidium 
antreten – nicht aber Clemens Pachlatko 
(Grüne), der nicht in die Kreisschulbe-
hörde gewählt wurde. 

Einen Ausweg bietet eine stille Wahl: 
Ein Mitglied der Grünen tritt aus der 
Behörde aus, damit Pachlatko vor dem 
13. Juni nachrutscht. Terminlich wäre das 
knapp möglich (wir berichteten). Sobald 
allerdings eine weitere Person für die 
Kreisschulbehörde kandidiert, ist eine 
stille Wahl nicht mehr möglich.� (hot.)

Clemens Pachlatko.�
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Vermischtes

Zürich liest ein Buch aus Wiedikon
Der Roman «Während wir feiern» von Ulrike Ulrich macht den Auftakt zum neuen Veranstaltungsformat «Zürich liest ein Buch», das Literatur- 
interessierte zum Mitlesen und Mitreden auffordert. Diese Zeitung hat sich vorab mit der Autorin unterhalten. 

Lisa Maire

«Während wir feiern» spielt im Zürcher 
Kreis 3: Die deutsche Sängerin Alexa, die 
gerade einen Einbürgerungsprozess 
durchläuft, bereitet am Nationalfeiertag 
eine Geburtstagsparty auf ihrer Dach
terrasse vor. Am gleichen Tag sucht der 
schwule Asylbewerber Kamal dringend 
eine sichere Bleibe, denn ihm droht die 
Abschiebung zurück nach Tunesien, wo 
Homosexuelle verfolgt werden. Im Laufe 
des Tages eskalieren die Ereignisse, und 
nicht nur das Fest steht infrage. 

Luxussorgen und Existenzängste
Ulrike Ulrichs jüngster Roman ist topo-
grafisch präzise verankert: Wer sich in 
Wiedikon auskennt, kann beim Lesen die 
Wege der Romanfiguren ziemlich genau 
verfolgen. Manche ihrer Texte seien ver-
ortet, sagt die Autorin im Gespräch. Dies-
mal habe der starke Lokalbezug aber viel 
mit der literarischen Vorlage zu tun, von 
der sie sich inspirieren liess: Virginia 
Woolfs Roman «Mrs. Dalloway». Wie der 
Klassiker zeichnet auch Ulrichs Roman 
den Verlauf eines bestimmten Tages an 
einem bestimmten Ort und aus der Pers-
pektive eines bestimmten Kreises von 
Personen. 

Die Geschehnisse im Buch konzentrie-
ren sich auf den 1. August 2015. Es ist die 
Zeit, als die Krise der europäischen Flücht-
lings- und Migrationspolitik ihren An-
fang nahm und die SVP gerade ihre 
«Durchsetzungs-Initiative» lanciert hatte. 

Die Schweiz und das Schweizer-Sein, die 
unterschiedlichen Klassen von Eingewan-
derten, Luxussorgen und berechtigte 
Ängste sind Thema des Buchs. Genauso 
wie die Sehnsüchte, Krisen, Lebenslügen 
einer bestimmten Gesellschaftsschicht: 
Auf Alexas Dachterrasse trifft sich die Zür-
cher «Bubble» der akademisch Gebilde-
ten oder im Kulturbereich Tätigen, die 
gegen rechts politisiert, sich für Demo-
kratie und Menschenrechte einsetzt, da-
bei aber auch immer wieder an den eige-
nen Ansprüchen scheitert. 

Autobiografische Einsprengsel
Wiedikon ist nicht nur Schauplatz der Ro-
manhandlung, sondern seit vielen Jahren 
auch Lebensmittelpunkt der 52-jährigen 
Autorin. Wie ihre Hauptfigur Alexa ist 
auch sie einst aus Deutschland in die 

Schweiz gezogen. Alexa kam wegen der 
Arbeit und blieb wegen der Liebe. Wie war 
das bei ihr? Ulrich schmunzelt: «Ich bin 
wegen der Liebe gekommen und wegen 
der Liebe geblieben.» Halber Matchpoint 
also. Doch es gibt weitere autobiografi-
sche Einsprengsel. Etwa Alexas Einbürge-
rungswunsch. Im Buch steht der Ent-
scheid noch aus, und Alexa pflegt absurde 
Ängste, im letzten Moment noch gegen 
irgendwelche Gesetze zu verstossen und 
ausgeschafft zu werden. Das sei natürlich 
abwegig, was Alexa ja auch wisse, sagt 
Ulrich, heute schweizerisch-deutsche 
Doppelbürgerin. Sie räumt aber ein: «Ich 
selbst hatte auch manchmal etwas Angst – 
so ein diffuses Gefühl –, dass es mit der 
Einbürgerung nicht klappen könnte. We-
gen der Teilnahme an einer unbewillig-
ten Demo. Oder so etwas.»

Ulrich schreibt nicht zwingend im stil-
len Kämmerlein. Arbeitsplatz und Ort der 
Inspiration ist auch ein Wiediker Café. 
Nach einem strikten Konzept, immer vor-
mittags, immer ohne Handy und Inter-
net, macht sie hier Notizen, die sie dann 
nachmittags zu Hause am Compi über-
arbeitet. Das Rausgehen, der feste Arbeits-
rhythmus, das ist ihr sehr wichtig. Co-
rona und Beizen-Shutdown brachten den 
Schriftstellertakt ins Stottern. 

Tricks gegen die Schreibkrise
«Zuerst fühlte ich mich wie gelähmt», so 
Ulrich. Inzwischen habe sie aber Tricks ge-
funden, «wie ich auch zu Hause schreiben 
kann, als wenn ich im Café wäre». Wie das 
geht? Sie stellte sich eine Kaffeemaschine 
ins Arbeitszimmer, schreibt weiterhin 
vormittags von Hand, die Tür bleibt zu, 
das Handy draussen. Vielleicht sollte sie 
sich noch den vertrauten Klangteppich – 
Musik, Stimmen, Tassengeklapper – ins 
Zimmer holen, lacht Ulrich.

Nicht einfach wegtricksen lassen sich 
die wirtschaftlichen Auswirkungen von 
Corona. Ulrich: «Mir ist nochmal beson-
ders aufgefallen, wie schwierig es ist, mit 
Schreiben Geld zu verdienen.» Wegen Co-
rona kam «Während wir feiern» erst Mo-
nate später als geplant heraus und viele 
Lesungen – für die meisten Autorinnen 
und Autoren eine Haupteinnahmequelle – 
mussten abgesagt werden. Umso mehr 
freut sich Ulrich, dass ihr Roman nun dank 
dem Projekt «Zürich liest ein Buch» neue 
Aufmerksamkeit erhält. Falls dann wie ge-

plant Rundgänge zu den Schauplätzen im 
Buch möglich wären: Wohin würde sie ihr 
Lesepublikum führen? Das sei noch unge-
wiss, sagt Ulrich. Aber der Idaplatz und das 
Kindergartenhaus wären wohl dabei. 

«Zürich liest ein Buch»: 
Mitlesen heisst mitreden
«Eine Stadt liest ein Buch» – das Ver­
anstaltungsformat ist seit vielen Jah­
ren weltweit bekannt. Nun sei es 
Zeit, dass auch Zürich ein Buch liest, 
findet der Zürcher Buchhändler- und 
Verlegerverein. Das neue Format soll 
Leserinnen und Leser – speziell auch 
jüngere – ansprechen, die an Litera­
tur, Kultur und einem Austausch dar­
über interessiert sind. Die zugehörige 
Öffentlichkeitskampagne wird in 
diesen Tagen lanciert. Am 23. April, 
dem Weltbuchtag, erfolgt die Auf­
taktveranstaltung (analog und Lives­
tream) und in der folgenden Woche 
sind dann weitere Events geplant. Je 
nach Pandemiesituation können dies 
Lesungen, Signierstunden, Rund­
gänge an Originalschauplätzen des 
Buchs oder etwa auch Flashmobs 
sein. Infos (ab 15. März): www. 
zuerich-liest-ein-buch.ch (mai.)�

KOMMENTAR

Für die AL  
ist die Mehrheit 
ausländerfeindlich
Ab dem 1. Juli darf die Stadtpolizei 
Zürich in ihren Medienmitteilungen 
wieder die Nationalitäten mutmass­
licher Verbrecher nennen. 2017 hatte es 
AL-Stadtrat Richard Wolff verboten. Nun 

spricht das kantonale Abstimmungser­
gebnis eine klare Sprache. Über 55 Pro­
zent der Stimmberechtigten befürwor­
ten mit dem Gegenvorschlag die 
Nennung der Nationalitäten, wobei 
man sich in der Stadt dagegen ausge­
sprochen hat. Zugleich verhindert man, 
dass es zweierlei Schweizer Bürger gibt: 
Die SVP-Initiative kam nur auf knapp  
44 Prozent. Sie wollte auch den Migra­
tionshintergrund eruieren lassen. 
Es ist eine Tatsache, dass Ausländer 
proportional mehr Straftaten begehen 
als Schweizer. Wenn man das unter den 
Tisch kehrt, verbessert sich die Situation 
nicht. Im Gegenteil, man schürt damit 
das Misstrauen. Dagegen hilft transpa­
rente Information – in Zeiten des Öffent­
lichkeitsprinzips eigentlich selbstver­
ständlich. Ebenso dass die Nationalität 
nur ein Aspekt von vielen ist. 
Man darf der Bevölkerung durchaus 
zutrauen, dass sie sachlich mit den 
Informationen umgehen kann. Daher  
erstaunt es, wie geringschätzig sich die 
AL nach der Abstimmung über die Mehr­
heit der Stimmberechtigten äussert. Sie 
unterstellt ihr «ausländerfeindliche 
Reflexe». Und meint im gleichen Atem­
zug, das Ja zum Gegenvorschlag helfe, 
die Gesellschaft zu spalten. Wenn dem 
so wäre, wäre die Schweiz längst ein 
gespaltenes Land: Sowohl die Kantons­
polizei wie die meisten Polizeikorps der 
Schweiz nennen die Nationalitäten. Das 
machen sie zurückhaltend. Die Stadtpoli­
zei wird es ebenso umsichtig handhaben.

«Gegen Miss-
trauen hilft  
transparente 
Information.»

Thomas Hoffmann 
Redaktionsleiter

Volk diktiert Kommunikation
Die Stadtpolizei Zürich muss 
künftig wieder die Nationalität 
nennen bei Polizeimeldungen. 
Bei den übrigen Abstimmungen 
gab es keine Überraschungen. 

55,2 Prozent stimmten am Sonntag für 
den Gegenvorschlag zur Nationalitäten-
nennung in Polizeimeldungen. Die 
SVP-Initiative, bei der zusätzlich der Mig-
rationshintergrund hätte angegeben 
werden sollen, wurde mit 56,3 Prozent 
abgelehnt. Aufgebracht hatte das Thema 
eigentlich der damalige Stadtzürcher Po-
lizeivorsteher Richard Wolff (AL). Im No-
vember 2017 verfügte er, dass die Nationa-
lität nur noch auf Anfrage von Journalis-
ten genannt werden dürfe. Daraufhin 
startete die SVP ihre Initiative – für den 
ganzen Kanton. 

«Absage an extreme Lösungen»
Für den kantonalen Sicherheitsdirektor 
Mario Fehr (SP) ist das Resultat nun «eine 
Absage an extreme Lösungen, ein Sieg der 
politischen Mitte», wie er an einer Medi-
enkonferenz sagte. In der Frage der Natio-
nalitätennennung in Polizeimeldungen 
habe der Kompromiss obsiegt. Einerseits 
lebe man ganz links offenbar in einer 
Wunschwelt, in der man die Ausländer-

kriminalität am liebsten negiere. Ande-
rerseits habe die SVP die Nennung des 
Migrationshintergrunds verlangt, was 
die Polizei «zu einer nicht sehr sinnvollen 
Ahnenforschung» gezwungen hätte.

Die neue Regelung wird auf den 1. Juli 
2021 in Kraft gesetzt. Mauro Tuena, SVP-
Nationalrat und Stadtparteipräsident der 
SVP der Stadt Zürich, sagte gegenüber der 
NZZ: «Ohne unsere Initiative hätte es nie 
einen Gegenvorschlag gegeben, der nun 
erfolgreich war.» Das Kernanliegen der 
SVP werde umgesetzt: Die Nationalitäten 
in Polizeimeldungen müssten nun wie-
der im ganzen Kanton genannt werden. 
Auch die FDP schätzte das Abstimmungs-
resultat als erfreulich ein, im Gegensatz 
zur SP. Sie bedauert das Resultat sehr. Die 
SP bleibt bei ihrer Einschätzung vor der 
Abstimmung: Die Bevölkerung werde 
durch einen vermeintlichen Zusammen-
hang von Kriminalität und Nationalität 
«mutwillig getäuscht». Für Thomas Forrer 
von den Grünen ist es stossend, dass die 
Nationalitäten in Polizeimeldungen nun 
auch in der Stadt Zürich wieder genannt 
werden müssen. 

SVP plant allenfalls Volksinitiative
Bei der zweiten kantonalen Abstimmung 
sagten 67,7 Prozent der Stimmberechtig-
ten Ja zu einer gesetzlichen Grundlage für 

Sozialdetektive. Der Stadtzürcher Sozial-
vorsteher Raphael Golta (SP) betonte ge-
genüber dem «Tages-Anzeiger»: Wir kön-
nen mit diesem Gesetz arbeiten, es ist ein 
guter Kompromiss, der breit abgestützt 
ist. Details wie die Frage, ob GPS-Tracker 
erlaubt sind oder ob eine vorgängige Be-
willigung beim Bezirksrat nötig ist, sind 
aus unserer Sicht nicht matchentschei-
dend. Wichtig ist, dass wir nun eine klare 
Rechtsgrundlage haben.» Für Golta ist 
klar, dass sich aus diesem Abstimmungs-
resultat keine Legitimation für Verschär-
fungen ableiten lasse. Es gebe wichtigere 
Fragen in der Sozialhilfe, etwa, dass Aus-
länderinnen und Ausländer auch in Coro-
na-Zeiten auf Sozialhilfe verzichten, weil 
sie um ihre Aufenthaltsbewilligung 
fürchten. Für die SVP hingegen gilt: Man 
wolle nach dem Ja dranbleiben und  Ver-
schärfungen fordern, vor allem GPS-Tra-
cker. Wenn das nicht erfolgreich sei, 
werde die SVP eine eigene Volksinitiative 
lancieren.

Klare Sache in Zürich
In der Stadt Zürich sagte das Stimmvolk 
bei vier Bauvorlagen mit einem Gesamt-
budget von 200 Millionen Franken je-
weils deutlich Ja. Bei der Vorlage «Einhau-
sung Schwamendingen mit Ueberland-
park» ging es um die Aufstockung des 
bereits gesprochenen Kredits um 11,4 Mil-
lionen Franken. Damit soll der Park grü-
ner gestaltet werden. Der Kredit für die 
Schule und den Quartierpark auf dem 
Areal Thurgauerstrasse wurde ebenfalls 
klar angenommen. Die Schule soll in 
18 Primarschul- und 2 Kindergartenklas-
sen Platz für 440 Kinder bieten. 

Zur dritten Vorlage: Mit dem Ja zum 
Kredit über 57,76 Millionen Franken für 
die Wohnsiedlung Letzi sollen bis in vier 
Jahren 265 neue Wohnungen in Altstetten 
entstehen. Hier sagte die SVP nein, daher 
fiel der Ja-Stimmen-Anteil auf unter 80 
Prozent. Auch zum vierten Bauprojekt 
sagten die Zürcher Ja. Auf dem Areal 
«Guggach III» in Unterstrass können nach 
diesem Abstimmungssonntag eine Schul-
anlage für 12 Primarklassen, eine Doppel-
sporthalle sowie ein Quartierpark entste-
hen. Fazit: Es war ein erfolgreicher Sonn-
tag für die Stadtregierung. � (pd./ls.)

Bei Polizeimel-
dungen etwa über 

Verhaftungen 
steht künftig 

wieder die 
Nationalität 
drin.  BILD HOT

Die Fahrpläne sind  
öffentlich aufgelegt
Der Zürcher Verkehrsverbund (ZVV) 
hat zusammen mit den Verkehrsun-
ternehmen, den Gemeinden und den 
Regionalen Verkehrskonferenzen die 
Fahrpläne für die Jahre 2022 und 2023 
erarbeitet. Auf der ZVV-Website kön-
nen alle interessierten Personen die 
Entwürfe einsehen und bis zum 
29. März 2021 allfällige Änderungsbe-
gehren an ihre Wohngemeinde im 
Kanton Zürich richten.

Die Fahrpläne 2022 und 2023 sollen 
die bestehende Qualität des Angebots 
sicherstellen, damit die Fahrgäste wei-
terhin pünktlich und zuverlässig im 
ZVV reisen. Die Umsetzung ist in der 
aktuellen Situation laut einer Mittei-
lung «herausfordernd», denn die fi-
nanzielle Ausgangslage ist für den öf-
fentlichen Verkehr aufgrund der Coro-
na-Pandemie extrem angespannt. Die 
Steuerzahler des Kantons und der Ge-
meinden müssen in den nächsten Jah-
ren deutlich höhere Defizitbeiträge 
für ein fast unverändertes Angebot 
leisten. Deshalb stehen zusätzliche fi-
nanzielle Mittel für Ausbauten nur in 
eng begrenztem Mass zur Verfügung. 
2022 erfolgen mit Ausnahme der poli-
tisch gewünschten Weiterentwick-
lung des Nachtnetzes keine Anpassun-
gen im Fahrplan. Für 2023 können 
punktuell Angebotsausbauten umge-
setzt werden, die im Zusammenhang 
mit der Fertigstellung von Infrastruk-
turen stehen. 

Nachtnetz-Start neu am HB
Bei der Zürcher S-Bahn sind im gesam-
ten ZVV-Gebiet lediglich einzelne 
punktuelle Verbesserungen vorgese-
hen. In der Stadt Zürich verschiebt sich 
der Knotenpunkt des VBZ-Nachtnetzes 
vom Bellevue an den Hauptbahnhof 
und die Nachtbusrouten werden 
den  Tageslinien angenähert. Wegen 
Tempo 30 ergeben sich laut dem ZVV 
Mehrkosten, ohne dass sich das Ange-
bot qualitativ verbessert. 

Die neuen Fahrpläne können noch 
bis am 28. März 2021 auf www.zvv.ch/
fahrplanverfahren eingesehen wer-
den. Über die Neuerungen entscheidet 
schliesslich der Verkehrsrat.� (pd.)

Seit bald 20 
Jahren in 

Zürich-Wiedikon 
zu Hause: die 

schweize-
risch-deutsche 
Schriftstellerin 

Ulrike Ulrich.  
BILD UTE SCHENDEL

Ulrike Ulrich, Während wir feiern. Piper 
2020, 272 Seiten. ISBN: 978-3-8270-
1408-5
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Aktuell

Schreibdienst-Angebote sind gefragt
Seit Mitte 2019 bieten vier der fünf Sozialzentren der Stadt Zürich keinen Schreibdienst mehr an. Das Angebot wurde ausgebaut und wird nur noch  
im Sozialzentrum Helvetiaplatz angeboten. Das bekommen andere Einrichtungen wie der Verein «glattwägs» zu spüren.

Karin Steiner

«In letzter Zeit haben wir viel mehr Anfra-
gen für Unterstützung bei amtlicher 
Korrespondenz», sagt Dominik Bolli vom 
Verein «glattwägs» in Schwamendingen. 
«Doch wir sind ein kleines, vierköpfiges 
Team und haben nicht die Kapazität, 
Schreibdienstarbeiten in grosser Anzahl 
zu übernehmen.» Grund für die Zunahme 
der Anfragen ist nicht nur der Umzug des 
Vereins von der Werkerei an die Düben-
dorfstrasse, wo die Räumlichkeiten gut 
sichtbar sind und auch viel Laufkund-
schaft bringen, sondern auch die Tatsa-
che, dass die Stadt Zürich ihre Schreib-
dienste von vier Sozialzentren ins Sozial-
zentrum Helvetiaplatz verlegt und dort 
zentralisiert hat. 

«Für viele Bewohnerinnen und Bewoh-
ner der Aussenquartiere ist der Weg zu 
weit und wegen der Pandemie auch zu 
unsicher», vermutet Dominik Bisang von 
«glattwägs». «Der Schreibdienst ist ein 
wichtiges niederschwelliges Angebot. 
Aber wir müssen uns auf unser Kernge-
schäft konzentrieren.» Und dieses besteht 
daraus, Jugendliche bei der Lehrstellen-
suche zu unterstützen und kurz- oder 
auch langfristige Arbeitseinsätze von Fir-
men und Institutionen an junge Leute zu 
vermitteln. «So können wir nicht immer 
helfen, wenn Leute mit amtlichen Doku-
menten wie Scheidungsunterlagen oder 
Aufnahmegesuchen zu uns kommen. Für 
Jugendliche und junge Erwachsene aus 
der Stadt Zürich stehen wir bei Bewer-
bungen und mit Gelegenheitsjobs jedoch 
immer unterstützend zur Seite.» 

Angebot wurde ausgebaut
Dass der Schreibdienst ein wichtiges und 
oft genutztes Angebot ist, bestätigt auch 
Jacqueline Fäs, Mitarbeiterin Kommuni-
kation der Sozialen Dienste der Stadt 
Zürich. «Die Nachfrage ist in den fünf So-

zialzentren über die Jahre kontinuierlich 
gestiegen», sagt sie. «Aufgrund unter-
schiedlicher Ressourcen, Infrastruktur 
und Voraussetzungen in den einzelnen 
Sozialzentren brauchte es eine neue Lö-
sung, um der höheren Nachfrage gerecht 
zu werden.» So wurden am neuen Stand-
ort die Öffnungszeiten des Schreibbüros 
ausgedehnt und bieten während rund  
18 Stunden pro Woche administrative 
Unterstützung. Dafür wurden viele neue 
Freiwillige rekrutiert. «Durch die Zentra-
lisierung konnte der Schreibdienst aus-
serdem noch weiter professionalisiert 
werden. So haben wir das Angebot des 
Schreibdienstes am neuen Standort aus-
gebaut: Zusätzlich zu den Leistungen des 
Schreibbüros bieten wir neu Beratungen 
auf Termin und Bildungsveranstaltungen 
an.» Im ersten Betriebsjahr des Zentralen 

Schreibdiensts hätten 13 Bildungsveran-
staltungen stattgefunden zu Themen wie 
Wohnungssuche mit «Mein Konto» der 
Stadt Zürich oder das Beantragen von 
Stipendien online. «Geplant sind weitere 
Veranstaltungen zur Wohnungssuche im 
allgemeinen Wohnungsmarkt und zur 
Online-Stellensuche. Ausserdem stehen 
der Kundschaft auch Computer zur 
selbstständigen Nutzung zur Verfügung.»

Doppelt so viele Nachfragen
Der Zentrale Schreibdienst habe nun eine 
deutlich grössere Kapazität wie die 
Schreibdienste in den Sozialzentren, so 
Jacqueline Fäs. «Das Angebot wurde 
direkt nach der Inbetriebnahme am 1. Juli 
2019 stark genutzt. Die Zahl der Kundin-
nen und Kunden hat sich mit der Inbe-
triebnahme des Zentralen Schreibdiensts 

fast verdoppelt und ist seither konstant 
hoch geblieben.» Somit sei eine Wieder-
aufnahme der Schreibdienste in den 
Sozialzentren nicht vorgesehen. Ausser 
dem Sozialzentrum Helvetiaplatz bieten 
auch die Gemeinschaftszentren Affol-
tern, Loogarten und Hirzenbach Hilfe 
beim Verfassen von Briefen und Bewer-
bungen, bei der Korrespondenz mit Äm-
tern und beim Ausfüllen von Formularen 
an. «Wir stehen in regelmässigem Kon-
takt mit ihnen und tauschen uns aus», 
sagt Jacqueline Fäs. 

Schreibdienst für jedes Quartier
Dennoch sind die Mitarbeitenden von 
«glattwägs» der Ansicht, dass jedes Quar-
tier einen eigenen Schreibdienst anbieten 
müsste – schon aus dem Grund, dass lange 
Wegstrecken während der Pandemie ver-

hindert werden können. «Wir sind immer 
bereit zu helfen, aber Schreibdienst-Arbei-
ten übersteigen unsere Kapazität», so Do-
minik Bolli. Die Corona-Pandemie sei für 
die Mitarbeitenden auch eine herausfor-
dernde Zeit. «Die Lehrstellensuche war we-
niger ein Problem als die Vermittlung von 
Arbeitsaufträgen. Einige Auftragsgebende 
haben in dieser Zeit ihre Aufträge zurück-
gezogen. Das ist schwierig für Arbeitssu-
chende ohne festen Arbeitsvertrag.»

Der Verein «glattwägs» wurde im Jahr 
1987 gegründet als Arbeitsvermittlung 
für arbeitslose Jugendliche. Er hat einen 
Leistungsauftrag des Sozialdepartements 
der Stadt Zürich und hat die soziale und 
berufliche Integration in die Arbeitswelt 
zum Ziel. Finanziert wird er neben dem 
Beitrag der Stadt von Spendengeldern 
und dem Erlös der Arbeitsaufträge.

Dominik Bolli, Violeta Stajkovic und Dominik Bisang (v. l.) vom Verein «glattwägs» sind bei jedem Wetter im Einsatz und unterstützen junge Leute bei der Arbeitssuche.� BILD KST

Es braucht  
einen Reset

Das Sozialräumliche Monitoring des Stadtrates hat 
drei Gebiete identifiziert, wo mit starker Verdich-
tung und hohem sozialem Risiko zu rechnen ist: 
Affoltern, Schwamendingen und Leimbach. 
Bei den Massnahmen setzt der Stadtrat auf eine 
Etappierung bei Ersatzneubauten und die Siche-
rung substanzieller Anteile an preisgünstigen Woh-
nungen. Konkret sieht er drei Handlungsebenen: 
Massnahmen selbst erbringen, Massnahmen einfor-
dern und sensibilisieren. Selbst handeln kann die 
Stadt bei ihren eigenen Liegenschaften, Massnah-
men einfordern kann sie bei gemeinnützigen Bau-
trägern und bei Aufzonungen, Arealüberbauungen 
und Gestaltungsplänen. 
Anreize für eine bauliche Verdichtung bestehen 
heute insbesondere auf grösseren Arealen, wo 
Arealüberbauungen mit höherer Ausnützung mög-
lich sind. Das ist aufgrund der Eigentumsverhält-
nisse auf 45 Prozent der Fläche aller Wohn- und 
Zentrumszonen der Fall. Künftig stehen zudem 
Gebiete im Fokus, für die der kommunale Richtplan 
eine zusätzliche Verdichtung vorsieht und die 
anschliessend – in der Regel um ein Geschoss – auf-
gezont werden sollen. In beiden Fällen will der 
Stadtrat 50% der Mehrausnützung in Form von 
preisgünstigen Wohnungen einfordern. 
Was bedeutet das konkret? Nehmen wir das Areal 
zwischen Grimsel- und Luggwegstrasse im Kreis 9. 
Es gehört dem Immobilienfonds Sima der UBS und 
soll von der Wohnzone 4 in die Wohnzone 5 aufge-
zont werden. Die heutige Überbauung weist eine 
Ausnützung von ca. 85% auf. Der aktuelle Zonenplan 
erlaubt 120%, nach der geplanten Aufzonung sind es 
165%. In Wohnungszahlen sind das ca. 62 Wohnun-
gen im Bestand, 87 gemäss Zonenplan und 120 nach 
Aufzonung. Von den dank Aufzonung zusätzlich 
möglichen Wohnungen soll gemäss Stadtrat die 
Hälfte – also 16 Wohnungen – als preisgünstig er-
stellt werden. Bezogen auf das Total der Ersatzneu-
bauwohnungen sind das schlappe 13,6%. Kommt 
hinzu, dass die heutigen Sima-Wohnungen alters

bedingt wohl eher günstig sind. Eine der raren 
preisgünstigen Ersatzneubauwohnungen wird 
ähnlich viel oder etwas mehr kosten, dafür wird das 
Gros der übrigen Neubauwohnungen etwa das 
Doppelte kosten. Auf diese Weise wird die Verdich-
tung für ein Linsengericht verhökert. 
Es ist höchste Zeit, dass die unkoordinierte Verdich-
tung von einer Verdichtungsstrategie abgelöst wird, 
die sich gezielt auf von der Stadt zuvor evaluierte 
und mit einer Gestaltungsplanpflicht belegte Areale 
konzentriert. 
Im Gegensatz zu Arealüberbauungen schaffen 
demokratisch erlassene Gestaltungspläne für Bau-
herren Rechts- und Planungssicherheit. Gleichzeitig 
erlauben sie sowohl eine sozialverträgliche Etap-
pierung als auch die Einforderung eines angemesse-
nen Anteils an preisgünstigem Wohnraum. Denn 
bei Arealüberbauungen ist eine Etappierung bau-
rechtlich ausgeschlossen. Zusätzlich werden Grund-
eigentümer in Gebieten mit Gestaltungsplanpflicht 
verpflichtet, zusammen mit der Stadt und anderen 
Grundeigentümern ihre Bauvorhaben bezüglich 
Erschliessung, Freiraum- und Energieversorgung 
aufeinander abzustimmen. � Christina Schiller

Gut abgestützte  
Altersstrategie

Vor etwas mehr als zwei Jahren hat der Gemeinde-
rat in einer breiten Debatte seine Vorstellungen für 
das Leben in der Stadt Zürich im Alter diskutiert 
und dem Stadtrat zahlreiche Vorstösse zur Aus-
arbeitung einer neuen Altersstrategie auf den Weg 
gegeben. Meine Fraktionskollegin, Gemeinderätin 
Elisabeth Schoch, war damals Präsidentin der ge-
meinderätlichen Gesundheitskommission und 
hatte einen entscheidenden Anteil bei der Erarbei-
tung der Leitplanken für die Strategie und der 
Formulierung der freisinnigen Anliegen. 
Die bisherige städtische Altersstrategie war offen-
sichtlich überholt: Eine Studie hatte in der Stadt 
Zürich ein Überangebot von rund 1700 «klassi-
schen» Alters- und Pflegeplätzen aufgezeigt. Hier 
wurde unverkennbar, dass dem Trend zu individu-
ellem Wohnen bis ins hohe Alter nicht mehr bloss 
mit «mehr vom Gleichen» begegnet werden 
konnte. Bereits geplante Bauprojekte für zwei städ-
tische Alterszentren mussten deshalb kurzfristig 
gestoppt werden. Nach gründlicher Ausarbeitung 
durch das Gesundheitsdepartement unter der 
Leitung von Stadtrat Andreas Hauri konnte die 
neue «Altersstrategie 2035» nun vom Gemeinderat 
einstimmig gutgeheissen werden. 
Die Bevölkerung ist in jüngster Zeit stark gewach-
sen und hat sich verjüngt, der Altersdurchschnitt 
(Medianalter) liegt heute bei 37,6 Jahren. Aber wir 
alle werden älter. Und besonders eine Stadt, die sich 
wie Zürich durch ihre Vielfalt auszeichnet, ist es der 
Bevölkerung schuldig, auch für die ältere Genera-
tion gute Lebensbedingungen zu ermöglichen. 
Darum geht es in der «Altersstrategie 2035». 
Wenn in der städtischen Politik das Wort «Strate-
gie» fällt, kann es uns Freisinnigen aus zwei Grün-
den mulmig werden: Erstens wird manchmal zwar 
viel geschrieben, aber mit wenig Bezug zur Realität, 
zweitens können zeitgeistige ideologische Scheu-
klappen die Sicht einschränken. Die «Altersstrate-
gie 2035» hebt sich davon im Grossen und Ganzen 
positiv ab, unter anderem deshalb, weil als Leitlinie 

die Erkenntnis zugrunde gelegt wurde, dass es 
auch im hohen Alter unterschiedliche Lebensent-
würfe, Lebensformen und Bedürfnisse gibt. Das 
Angebot in der Stadt Zürich soll sich in Zukunft 
stärker an dieser Vielfalt orientieren und entspre-
chend unterschiedliche Wohn- und Pflegeformen 
anbieten. Und ein weiterer wichtiger Punkt: Nicht 
alles muss als staatliche Leistung angeboten wer-
den, auch private Organisationen sollen dabei eine 
wichtige Rolle spielen. 
Ich bin zuversichtlich, dass der Gemeinderat mit 
der «Altersstrategie 2035» einer tragfähigen Basis 
zugestimmt hat, um das Wohlbefinden der älteren 
Generation in der Stadt Zürich langfristig mög-
lichst hoch zu erhalten. Nun geht es an die Umset-
zung der Strategie, mit städtischem und privatem 
Engagement. 
� Michael Schmid, Fraktionspräsident FDP

AUS DEM GEMEINDERAT�

In der Rubrik «Aus dem Gemeinderat» schreiben Volks-
vertreter regelmässig einen Beitrag. Alle im Stadtparla-
ment vertretenen Parteien bekommen hierzu regelmässig 
Gelegenheit. Die Schreibenden äussern im Beitrag ihre 
persönliche Meinung.

«Es ist höchste Zeit, dass  
die unkoordinierte Verdichtung  
von einer Verdichtungsstrategie 

abgelöst wird.» 
Christina Schiller 

Gemeinderätin AL Kreis 9

«Ein wichtiger Punkt:  
Nicht alles muss als  
staatliche Leistung  

angeboten werden.» 
Michael Schmid 

Gemeinderat FDP Kreis 1+2
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Meine  
Hypothek 
im Alter 

Für viele Eigenheimbesitzer ist 
das eigene Wohnobjekt auch 
eine wichtige Altersvorsorge. 

Ein eigenes Haus oder eine Eigentums­
wohnung dient vielen als profitable 
Kapitalanlage. Die Fremdfinanzierung 
der eigenen vier Wände kann aber prob­
lematisch sein. Das zeigt sich seit eini­
gen Jahren vermehrt bei Hypothekar­
kunden, die vor der Pensionierung 
stehen. 

Gerade bei älteren Hypothekarkunden 
drehen nämlich viele Finanzinstitute bei 
Hypothekarverlängerungen und neuen 
Hypotheken die Schraube an – die Finan­
zierung im Alter steht plötzlich auf 
wackeligen Füssen. Es lohnt sich des­
halb, das Gespräch mit der Bank frühzei­
tig zu suchen und die Fakten zu klären. 

Die Kunden der Zürcher Kantonalbank 
können aufatmen: Die Bank stellt ihre 
Hypotheken angesichts des bevorstehen­
den Ruhestands nicht in Frage, sondern 
führt sie auch nach der Pensionierung 
weiter.

Diese bewährte Praxis bekräftigt die 
Zürcher Kantonalbank mit einem 
lebenslangen Versprechen. Treuen 
Kunden, die allen Verpflichtungen im 
Zusammenhang mit der Hypothek 
nachgekommen sind und diese bereits 
auf mindestens zwei Drittel des Liegen­
schaftswerts reduziert haben, steht die 
Hypothek trotz geringerem Einkommen 
auch nach der Pensionierung zur Verfü­
gung. Sie kann bei Bedarf und entspre­
chend den finanziellen Möglichkeiten 
sogar erhöht werden. Dieses lebens­
lange Versprechen erhalten Kunden auf 
Wunsch schriftlich.

Dem Ruhestand gelassen entgegenzu­
sehen, ermöglicht auch ein weiteres 
Angebot: die Hypothek mit 15-jähriger 
Laufzeit. Gerade im aktuell günstigen 
Zinsumfeld erfreut sich diese grosser 
Beliebtheit. Die langfristig stabilen 
Beträge für Hypothekarzinsen und 
Amortisation erleichtern die finanzielle 
Planung auch im neuen Lebensabschnitt 
und bewahren das Eigenheim als ver­
lässlichen Pfeiler.

Frühzeitig anpacken,  
um unbeschwert zu geniessen 
Ganz egal, ob das bestehende Eigenheim 
renoviert werden soll, der Umzug in eine 
altersgerechte Immobilie ansteht oder 
die Weitergabe des Eigenheims an die 
eigenen Kinder geplant ist: Die Spezialis­
ten der Zürcher Kantonalbank unterstüt­
zen Sie fachkundig und zeigen auf, 
welche individuellen Möglichkeiten 
Ihnen offenstehen. Je früher Sie den 
Dialog suchen, desto grösser ist der 
Gestaltungsspielraum. � (pd.)

Myriam Burtscher 
Marktgebietsleiterin 
Private Banking 
Zurich-City

Anruf genügt
Wer Fragen zur Finanzierung des Ei-
genheims hat oder ein Beratungsge-
spräch zur Planung der Pensionie-
rung wünscht, kann die Zürcher 
Kantonalbank unter 0844 843 823 
kontaktieren oder den persönlichen 
Kundenbetreuer ansprechen.�

Publireportage

Kieferorthopädie aus Leidenschaft
Die neu eröffnete Fachzahnarztpraxis Dr. Jung ist spezialisiert auf Korrekturen von 

Zahn- und Kieferfehlstellungen bei Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen. 
Bereit für gerade Zähne? Wir zeigen, was möglich ist. Individuell. Für jedes Alter. 
Für jedes Anliegen. Wir behandeln unter anderem digital: Mit unserem Scanner 

entsteht einfach und schnell ein farbiges 3D-Modell Ihrer Zähne. Abdruckfrei und 
angenehm. Ihre aktuelle Zahnstellung schauen wir uns gemeinsam am Computer 
an und simulieren das Ergebnis. Dr. Ioana Maria Jung freut sich, Sie und Ihre Kin-
der in ihrer modern gestalteten Praxis in der Enge willkommen zu heissen. BILD ZVG

Dr. Jung, Fachzahnarztpraxis für Kieferorthopädie, Bodmerstrasse 14, 8002 Zürich. 
Öffnungszeiten: Mo/Di 8–12 / 13–18, Mi 8–12 / 13–19, Do/Fr 8–12 / 13–17 Uhr, Sa 
nach Vereinbarung. Tel. 044 202 80 02, termin@drjung.ch, www.drjung.ch

Zwei Firmen gehen eigene Wege
Vor 15 Jahren wurde die Firma IT-Unit GmbH in die Engemer Elektro-Firma Reich + Nievergelt AG integriert, jetzt wurde 
der ICT-Bereich als RN IT-Unit AG wieder entkoppelt. Die enge Zusammenarbeit zwischen beiden bleibt aber bestehen.

Karin Steiner

«Wir kennen uns seit 30 Jahren», sagt Mar-
tin Nievergelt, Geschäftsführer der altein-
gesessenen Engemer Elektrofirma Reich + 
Nievergelt AG. «Damals waren die Berei-
che Telefonie und Netzwerktechnik noch 
eng miteinander verbunden.» So arbei-
tete man mit der IT-Unit GmbH zusam-
men, und vor 15 Jahren, am 1. Januar 2006, 
wurde das Geschäft in die Reich + Niever-
gelt AG integriert. Es wurde viel investiert 
und ein Rechenzentrum aufgebaut. Doch 
nach 15 Jahren nahmen die beiden ehe-
maligen Gesellschafter der IT-Unit GmbH, 
Oliver Hunziker und Giacomo Possamai, 
die Zügel wieder selber in die Hand. Mit 
der Gründung der Firma RN IT-Unit AG 
per 1. Januar 2021 lösen sie sich von der 
Reich + Nievergelt ab und rüsten sich für 
die Zukunft. 

Unterschiedliche Entwicklung
Mit dem neuen Auftritt wollen die beiden 
Geschäftsführer näher an den ICT-Markt 
heran. Spezifische Angebote und Dienst-
leistungen im Bereich Informatik und 
Telefonie gehören zur Palette der neuen 
Firma. «Der IT-Bereich geht in eine völlig 
neue Richtung», begründet Oliver Hunzi-
ker den Entscheid. «Es hat mit dem gan-
zen Elektrogeschäft nicht mehr viel zu 
tun. Bei uns werden keine Kabel mehr ver-
legt, wir arbeiten aus der Cloud.» Auch 
wenn der äussere Auftritt sich von Reich + 
Nievergelt AG klar abhebt, so bleiben die 
beiden Unternehmen dennoch eng ver-
bunden. Sie befinden sich zusammen in 
den gleichen Büros wie vorher, das fünf-
köpfige ICT-Team der RN IT-Unit AG 
besteht aus den gleichen Personen wie 

vorher bei Reich + Nievergelt AG. «Unsere 
interne Zusammenarbeit ist vom Wech-
sel kaum betroffen» sagt Oliver Hunziker.

Lösungen aus der Cloud
Zu den Angeboten der neuen Firma gehö-
ren nebst dem klassischen IT-Support 
auch Private-Cloud-Lösungen im eigenen 
Rechenzentrum in Zürich-Enge. «Infor-
matik und Telefonie sind heute fest zu-
sammengewachsen», sagt Oliver Hunzi-
ker. Die RN IT-Unit AG biete ihren Kunden, 
die vorwiegend aus KMU bestehen, über-
greifende Gesamtlösungen an. Und Gia-
como Possamai ergänzt: «Mit dem neuen 

Auftritt können wir spezifischer auf die 
Marktbedürfnisse eingehen und unsere 
Produkte schneller anpassen.» Daneben 
aber auch Beratung und Unterstützung 
bieten beim Wechsel in die Cloud oder zu 
den neuen Tools, die gerade in den letzten 
Monaten so wichtig wurden. Und natür-
lich gehören auch das hochaktuelle 
Thema der Modernisierung und Integra-
tion der Telefonie in die übrige Geschäfts-
kommunikation dazu. Die Firma Reich + 
Nievergelt dagegen wird sich weiterhin 
intensiv ihrem Kerngeschäft widmen, das 
unter anderem aus Elektroinstallationen, 
der Steuerung elektrischer Systeme, Be-

leuchtungen, Sicherheitssystemen und 
Solarstromanlagen besteht.

Der Entscheid, die beiden Firmen aus-
einanderzukoppeln, sei eigentlich schon 
im Frühling 2020 gefallen. «Aber Corona 
hat den ganzen Prozess etwas gebremst», 
so Martin Nievergelt. 

An der neuen Firma sind die beiden 
Geschäftsführer Oliver Hunziker und Gia-
como Possamai sowie auch die Firma 
Reich + Nievergelt zu je einem Drittel be-
teiligt. «Wir haben beide weiterhin zum 
Ziel, den Kunden optimale Dienstleistun-
gen bei fairen und transparenten Preisen 
zu bieten», sagen sie.

Getrennt, aber doch zusammen: Oliver Hunziker, Martin Nievergelt und Giacomo Possamai (v. l.) haben sich neu aufgestellt.� BILD KST
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Pro Senectute hilft beim Ausfüllen der Steuererklärung
Das Ausfüllen der Steuererklärung ist 
anspruchsvoll und anfällig für Fehler. 
Fühlen Sie sich unsicher? Freie Mitarbei-
tende im Steuererklärungsdienst von Pro 
Senectute Kanton Zürich helfen dabei, 

keine Abzüge zu vergessen und allfällige 
Gesetzesänderungen zu beachten. Es sind 
erfahrene Fachkräfte, sorgfältig ausge-
wählt und auf ihre Aufgabe bestens vorbe-
reitet. Alle persönlichen Angaben werden 

vertraulich und diskret behandelt. Eine 
kompetente Begleitung beim Ausfüllen 
der Steuererklärung lohnt sich in jedem 
Fall. Unverbindliche Informationen erhal-
ten Interessierte im Dienstleistungscenter 

von Pro Senectute Kanton Zürich in ihrer 
Region. � (pd.) 

Alle Informationen finden Sie auch 
unter www.pszh.ch/steuern

Wir suchen «Pilotinnen und Piloten» für unsere neue Elektrovelo-Rikscha
für Ausflüge mit ein bis zwei Bewohnerinnen und Bewohner im Quartier Wollishofen, ins Grüne, an
den See oder in die Stadt.

Sind Sie sportlich, offen für Neues und bereit, gemeinsam mit uns für unsere Bewohnerinnen und
Bewohner ein neues Angebot auf freiwilliger Basis aufzubauen? Wenn Sie gerne Velo fahren, einen
Führerausweis besitzen, dann sind Sie die Person, die wir für unser innovatives Angebot suchen.

Wir bieten Ihnen: eine Fahrschulung vor Ort, Instruktionen im Umgang mit den Fahrgästen sowie
hilfreiche Routenbeschreibungen.
Als freiwillige Mitarbeiterin/freiwilliger Mitarbeiter werden Sie ein Teil unseres interdisziplinären
Teams und profitieren von Weiterbildungsmöglichkeiten. Sie können Ihre persönlichen Fähigkeiten
einbringen.

Sind Sie neugierig geworden? Möchten Sie mehr erfahren?
Dann freuen wir uns auf einen Anruf: Frau Daniela Ott-Keller, Koordinatorin Freiwilligenarbeit,
+41 44 414 70 50 oder daniela.ott-keller@zuerich.ch.

Pflegezentrum Entlisberg, Paradiesstrasse 45, 8038 Zürich

www.davidpepe.ch
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Stadtgespräch

Ein Fall von «Long Covid» wehrt sich 
Die Pflegefachfrau Nadine Deringer setzt sich für bessere Arbeitsbedingungen und die Wahrung der Patientenwürde ein. Persönlich ist sie ein Beispiel 
von «Long Covid». Sie war nach ihrer Erkrankung wochenlang geschwächt. Ihr Geruchssinn ist heute noch gestört. 

Pia Meier

Es war fast genau vor einem Jahr. Am 
Abend des 19. März klatschte die Schweiz 
kollektiv für alle, die dafür sorgten, dass 
während des Lockdowns infolge des Co-
ronavirus alles rund lief. Applaus gab es 
auch für das medizinische Fachpersonal. 
Nadine Deringer (42), Pflegefachfrau so-
wie diplomierte Shiatsu-Therapeutin und 
Komplementär-Therapeutin, bekam wie 
andere Pflegefachfrauen wenig davon 
mit. Sie war im Dauereinsatz. Es war für 
sie, die über 20 Jahre im Pflegeberuf arbei-
tet, verheerend, dass die Zeit fehlte, um 
den Patientinnen und Patienten die nö-
tige Aufmerksamkeit zu schenken. 

Lohnstagnation seit zehn Jahren
Deringer arbeitet 20 Prozent in der Pflege. 
Ihr Hauptstandbein ist ihre Shiatsu-Pra-
xis in der Selnau, die sie seit 2012 führt. 
«Ich mache das gerne. Es ist mediativ und 
deshalb ein Ausgleich zu meiner Arbeit 
als Pflegefachfrau.» Trotzdem war für De-
ringer vor Corona klar, dass sie bis zur 
Pensionierung im Beruf bleiben würde. 

Heute sieht sie es anders. Schon wäh-
rend ihrer Ausbildung setzte sie sich für 
die Aufwertung des Pflegeberufs ein. 
Zuerst klappte es gut. Mit den Jahren 
jedoch ging es gemäss Deringer mit der 
Branche bergab. Extreme Sparmassnah-
men hätten bei den Angestellten zu Über-
belastung und Kündigungen geführt. Die 
würdevolle Pflege von Patientinnen und 
Patienten konnte je länger, desto weniger 
gewährleistet werden. «Ein weiteres Bei-
spiel für das Kranken des Pflegeberufs ist 
die Tatsache, dass ich seit zehn Jahren mit 

einer Lohnstagnation zu kämpfen habe», 
hält Deringer fest. Und die Lohnunter-
schiede zwischen Männern und Frauen 
seien in der Pflege gross. Ein Teilzeitlohn 
einer Pflegefachfrau reiche nicht fürs Le-
ben, weshalb viele aussteigen würden. 
«Der Unmut ist gross», betont Deringer. 
«Ich würde diesen Beruf deshalb nicht 
weiterempfehlen, obwohl ich ihn liebe.»

Heute noch stark geschwächt
Deringer erkrankte im März 2020 selber 
an Corona. «Ich musste deshalb das Pen-
sum in meiner Praxis stark reduzieren, 
mehr war nicht mehr möglich.» Sie hatte 
Geruchssinnstörungen, Fieber, starke 
Kopfschmerzen und Gliederschmerzen. 
Und vor allem fühlte sie sich während 
mehrerer Wochen stark geschwächt. Dies 
ist heute noch der Fall. Auch der Geruchs-
sinn ist als Langzeitfolge nach wie vor ge-
stört. Deringer ist ein Fall von «Long Co-
vid». «Diese Erkrankung ist eine hartnä-
ckige Sache, die auch jüngere Menschen 
treffen kann. Ich habe noch nie so etwas 
erlebt.» Sie sei deshalb auch für restrik-

tive Massnahmen des Bundesrats und für 
vorsichtige Öffnungen. Seit ihrer eigenen 
Corona-Erkrankung und der darauf
folgenden dreiwöchigen Zwangspause 
engagierte sich Deringer noch mehr als 
zuvor. 

Problem Sterbebegleitung 
Sie wollte nicht tatenlos zuschauen, wie 
der von ihr geliebte Pflegeberuf immer 
unattraktiver wird. Also schrieb sie der 

Geschäftsleitung, legte Missstände offen, 
wandte sich an Politikerinnen und die 
Medien. Sie forderte und fordert mehr 
Personal, Lohnanpassungen und einen 
automatischen Stufenanstieg bei grösse-
rer Berufserfahrung. Sie engagiert sich 
aber auch für die Finanzierung der Pallia-
tive-Care-Behandlung und -Begleitung. 
«Palliative Care ist oft sehr komplex, wie 
eine Art Intensivstation für Sterbende», 
erläutert Deringer. «Aber abgerechnet 

wird wie in einem Pflegeheim bezie-
hungsweise es läuft über Langzeitpflege. 
Ein Paradoxum.» Das bedeute, dass wich-
tige Gespräche in der letzten Lebens-
phase nicht abgerechnet werden können, 
sondern nur ganz konkrete pflegerische 
Leistungen wie zum Beispiel die Körper-
pflege. «Diese Situation, dass in einem 
reichen Land ein würdevolles Sterben in 
einer Institution nicht finanziert wird, 
stimmt mich nachdenklich und traurig.» 
Die Reaktionen auf ihr Engagement wa-
ren unterschiedlich, setzten aber etwas in 
Gang. «Ich war froh um die Auszeichnung 
‹Zürcherin des Quartals› von der Frauen-
zentrale Zürich. Sie hat mir geholfen.»

Hoffnung Pflegeinitiative
Nun hofft sie auf die eidgenössische Pfle-
geinitiative des Berufsverbandes. Diese 
Initiative für eine starke Pflege verlangt, 
dass Bund und Kantone die Pflege als 
wichtigen Bestandteil der Gesundheits-
versorgung anerkennen und fördern und 
für eine ausreichende, allen zugängliche 
Pflege von hoher Qualität sorgen. Sie soll 
sicherstellen, dass eine genügende An-
zahl diplomierter Pflegefachpersonen für 
den zunehmenden Bedarf zur Verfügung 
steht und dass die in der Pflege tätigen 
Personen entsprechend ihrer Ausbildung 
und ihren Kompetenzen eingesetzt wer-
den. «Diese ist für mich ein kleiner Licht-
blick. Leider dauert es aber fünf Jahre, bis 
sie in Kraft treten kann. Meiner Meinung 
nach ist es dann zu spät», betont Derin-
ger. Doch die Hoffnung stirbt zuletzt, dass 
das Parlament nun den indirekten Gegen-
vorschlag doch noch anpasst und bessere 
Arbeitsbedingungen mit hineinnimmt, 
sodass sich die Situation rascher bessern 
könnte. Der indirekte Gegenvorschlag 
kommt voraussichtlich am 19. März in die 
Schlussabstimmung des National- und 
Ständerats. Auch privat setzt sich Derin-
ger für die Pflege ein. Seit kurzem ist sie 
als VPOD-Mitglied in der Gesundheits-
gruppe der Alternativen Liste (AL) aktiv. 

«Ein Teilzeitlohn 
reicht nicht fürs 

Leben, darum 
steigen viele 

aus», sagt Nadine 
Deringer.  BILD ZVG

Nadine Deringer: Einsatz für die Ärmsten
Nach ihrer Ausbildung zur Pflegefach-
frau war Nadine Deringer zuerst im Be-
ruf tätig. Von 2001 bis 2005 arbeitete 
sie in Kolumbien bei der Stiftung Laudes 
infantis, einer Nichtregierungs­
organisation. Ziel von Laudes infantis: 
Tauschhandel mittels Tauschhandels-
banken, Gemeinschafts- und Präventi-
onsarbeit sowie Hilfe zur Selbsthilfe in 
den ärmsten Viertel Bogotás. Damit sol-
len Kinder nicht auf der Strasse landen 

und nicht ins Drogenmilieu und in die 
Prostitution gelangen. Später erfüllte 
sich Deringer einen Kindheitstraum und 
nahm 2015 eine Auszeit in der Mongo-
lei. Sterbende begleiten ist ihre Passion. 
Sie ist im Vorstand von «Kompas». Kom-
pas ist eine Vereinigung von im Palliativ-
bereich tätigen Komplementär-Thera-
peutInnen und AlternativmedizinerInnen. 
Deringer (geboren 1979) lebt in Zürich- 
Wollishofen. �

Zürcherin des Quartals
Regelmässig kürt die Frauenzentrale 
Zürich, ein gemeinnütziger, steuer­
befreiter Verein und der grösste 
Dachverband von Frauenorganisa­
tionen im Kanton Zürich, eine inno-
vative Frau zur «Zürcherin des Quar-
tals». Bisher wurden unter anderen 
Historikerin Elisabeth Joris, Klima-
aktivistin Marie-Claire Graf, Regis-
seurin Petra Volpe und Fussball­
expertin Tatjana Haenni für ihren 
Einsatz ausgezeichnet. Das Format 
«Zürcherin des Quartals» feiert die-
ses Jahr sein 10-jähriges Bestehen. 
Kennen Sie eine mutige, kreative 
oder eigenwillige Zürcherin? Schla-
gen Sie eine Kandidatin zur Wahl als 
«Zürcherin des Quartals» vor. Die 
Frauenzentrale Zürich freut sich auf 
Ideen an die Adresse:
zh@frauenzentrale-zh.ch�

ANZEIGEN

Nachholbedarf für Frauen in der Politik
Sandra Plaza von der Frauenzent-
rale Zürich sieht noch einiges 
Verbesserungspotenzial bei der 
Frauenvertretung in der Politik.

Bis 1971 konnten die Frauen nicht abstim-
men und wählen. Sie konnten aber auch 
nicht gewählt werden und Volksinitiati-
ven und Referenden unterschreiben. Bis 
die Frauen die gleichen Rechte hatten wie 
die Männer, brauchte es zahlreiche Vor-
stösse und Resolutionen, verschiedene 
Mobilisierungsaktionen und fast einen 

Generationenkonflikt. Formell wurde das 
Frauenstimmrecht am 16. März 1971 wirk-
sam. Heute sollte die politische Partizipa-
tion von Frauen eigentlich eine Selbstver-
ständlichkeit sein – in der Praxis sieht das 
aber immer noch anders aus, wie Sandra 
Plaza, Co-Geschäftsführerin der Frauen-
zentrale Zürich, ausführt: «Frauen sind in 
der Politik immer noch unterrepräsen-
tiert. Es gibt im Kanton Zürich immer 
noch 15 Gemeinden, die von reinen Män-
nergremien geführt werden.» Der Frauen-
anteil in den Exekutiven beträgt nicht 
einmal ein Drittel. «Frauen sind nicht die 

besseren Politikerinnen. Aber die Politik 
wird besser, wenn Frauen mitreden, mit-
gestalten und ihre Anliegen in die Politik 
einbringen», ist Plaza überzeugt. 

Obwohl in den letzten 50 Jahren viel 
passiert ist in Sachen Gleichstellung, 
seien die erkämpften Frauenrechte 
immer wieder gefährdet oder würden 
nicht umgesetzt. Dass Frauen bei gleicher 
Arbeit noch immer weniger verdienen 
würden als Männer, nur weil sie eine Frau 
sind, sei inakzeptabel und ein dringliches 
Gleichstellungsthema. «Wichtig ist auch 
die anstehende Revision des Sexualstraf-

rechts», so Plaza weiter. Noch immer wür-
den viele Frauen, die sexuelle Gewalt er-
litten haben, von einer Anzeige absehen. 
Die Verantwortlichen bleiben somit un-
gestraft. Deshalb seien eine Gesetzesän-
derung und ein grundsätzliches Umden-
ken in der Gesellschaft nötig.  «Gleichstel-
lung ist nicht einfach ein Frauenthema», 
betont Plaza. «Deshalb wird in Zukunft 
auch wichtig sein, dass auch Männer sich 
aus dem traditionellen Rollenkorsett be-
freien möchten und sich auch selbst für 
Gleichstellungspolitik einsetzten.»

� Pia Meier

Viele Covid-19-Patienten  
mit Post-Covid-Syndrom
Die «NZZ» berichtete eben über eine 
Forschungsarbeit an der Uni Zürich. 
Demnach leidet jeder vierte Corona-
Infizierte sechs Monate später noch 
unter Symptomen. Das ist weit mehr 
als in einer britischen Studie, die le-
diglich von zwei Prozent ausging. 
Man spricht in diesem Zusammen-
hang von Long Covid oder neu vom  
Post-Covid-Syndrom. �

Stadtratswahlen 2022: Karussell dreht sich
Elf Monate vor den Stadtzürcher 
Gesamterneuerungswahlen wird 
immer klarer, wer nochmals an-
tritt und wer verzichtet. Offen ist, 
mit welchen vier Personen die SP 
ins Rennen steigt. 

«Wir wollen den vierten SP-Sitz zurückho-
len» sagt Co-Parteipräsidentin Liv Mahrer 
auf Anfrage. Man werde sicher mit zwei 
Frauen und mit zwei Männern antreten.  
«Bis Anfang nächster Woche wissen wir 
mehr», so Mahrer. Die grösste Partei in Zü-
rich stellt aktuell die Stadtpräsidentin Co-

rine Mauch, Hochbauvorsteher André 
Odermatt und Sozialvorsteher Raphael 
Golta. Praktisch gesichert gilt, dass der 
frühere Parteipräsident Marco Denoth 
die Nachfolge von Odermatt antreten 
möchte. Anzunehmen ist zudem, dass Co-
rine Mauch zumindest die nächste Legis-
latur beginnt, damit Filippo Leutenegger 
(FDP) ganz sicher nicht «Stapi» wird. Leu-
tenegger sagte am Dienstag im «Tages-An-
zeiger», er trete nochmals an – im Wahl-
jahr wird er immerhin 69 Jahre alt. Offen 
ist, ob als Stadtrat oder als Stadtpräsident. 
Bei der SP wird die vierte Kandidatin eine 
Frau sein. Interessiert zeigen sich Natio-

nalrätin und Verlegerin Min Li Marti und 
Gemeinderätin Simone Brander. 

SVP mit Susanne Brunner?
Ob die FDP neben dem bisherigen Mi-
chael Baumer auch noch eine Frau auf-
stellen wird, ist offen. Kronfavoritinnen 
sind laut der NZZ Sonja Rueff-Frenkel 
oder Bettina Balmer. Die Grünen wollen 
ihre beiden Sitze von Daniel Leupi und 
Karin Rykart verteidigen und allenfalls 
mit einer dritten Kandidatur kommen. 

Die SVP, seit 31 Jahren nicht mehr im 
Stadtrat,  könnte mit Susanne Brunner 
oder mit Fredi Heer durchaus Erfolg 

haben, allenfalls auf Kosten der FDP. Die 
Grünliberalen besitzen mit Andreas 
Hauri einen sicheren Wert als Gesund-
heitsvorsteher. Vielleicht treten sie gar 
mit zwei Personen, etwa noch mit Corina 
Gredig, an. Ein Problem hat allenfalls die 
AL. Richard Wolff will zurücktreten. In 
einer internen Ausmarchung stehen sich 
Olivia Romanelli und Walter Angst gegen-
über. Entschieden wird am 20. April. 

Die Erneuerungswahlen für die Legis-
latur 2022–2026 für den Gemeinderat, den 
Stadtrat und das Stadtpräsidium finden 
am 13. Februar 2022 statt. 
� Lorenz Steinmann
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Brandneue Suzuki «Generation-Hybrid» Sondermodelle
Zur Feier seines 40-Jahr-Jubilä-
ums in der Schweiz lanciert 
Suzuki die Generation Hybrid 
Sondermodelle, die ab sofort er-
hältlich sind. Die Serie überzeugt 
mit erstklassigen Materialien,  
5 Jahren Premiumgarantie, 
kostenloser Metallic-Lackierung 
und vielen Design-Highlights. 

Die Sondermodelle sind aus den Modell-
reihen Ignis, Swift, SX4 S-Cross und Vitara 
mit einem Kundenvorteil von bis zu Fr. 
1710.– erhältlich. Die Preise beginnen bei 
Fr. 18 490.–.

Attraktive Kundenvorteile
Jedes Generation Hybrid Sondermodell 
enthält, neben modellspezifischen Son-
derausstattungen, das attraktive 
«Generation Hybrid» Paket. Das Paket 
besticht mit 5 Jahren Premiumgarantie 
sowie einer Metallic-Lackierung ohne 
Aufpreis. Ausserdem glänzt das Designpa-
ket durch Dekorelemente sowie Lenkrad-
dekor und Einstiegsleisten vorne. 

Als besonderes Goodie obendrauf gibt 
es zu jedem Generation Hybrid Modell 
eine Designlampe, die sich aufladen lässt. 
Dies entspricht einem Preisvorteil von  
bis zu Fr. 1710.–.

Suzuki 0,4%-HIT-Leasing
Anlässlich des 40 Jahre-Jubiläums offeriert 
Suzuki den Kunden 2021 ein äusserst at-
traktives 0,4%-Vorzugsleasing. Damit fährt 
man bereits ab Fr. 119.–/Monat einen 
neuen Suzuki Hybrid (Ignis Compact+).

Die Sonderserie ist in den neben
stehend aufgeführten Modellvarianten 
erhältlich.� (pd.)

Motor Netto-VP
Hit-Leasing 

0,4% p. Mt.

New Ignis Hybrid (12V)

Generation Hybrid 1.2 Benzin Fr. 18 490.– Fr. 119.–

Generation Hybrid Automat 1.2 Benzin Fr. 20 490.– Fr. 132.–

Generation Hybrid Top 1.2 Benzin Fr. 20 490.– Fr. 132.–

Generation Hybrid Top Automat 1.2 Benzin Fr. 22 490.– Fr. 145.–

New Swift Hybrid (12V)

Generation Hybrid 1.2 Benzin Fr. 18 990.– Fr. 122.–

Generation Hybrid Automat 1.2 Benzin Fr. 20 990.– Fr. 135.–

Generation Hybrid Top 1.2 Benzin Fr. 20 990.– Fr. 135.–

Generation Hybrid Top Automat 1.2 Benzin Fr. 22 990.– Fr. 148.–

Motor Netto-VP
Hit-Leasing 

0,4% p. Mt.

SX4 S-Cross Hybrid (48V)

Generation Hybrid 4×4 1.4 Turbo Benzin Fr. 27 990.– Fr. 179.–

Generation Hybrid 4×4 Automat 1.4 Turbo Benzin Fr. 29 990.– Fr. 193.–

Generation Hybrid Top 4×4	 1.4 Turbo Benzin Fr. 31 990.– Fr. 206.–

Generation Hybrid Top 4×4 Automat 1.4 Turbo Benzin Fr. 33 990.– Fr. 219.–

New Vitara Hybrid (48V)

Generation Hybrid 4×4 1.4 Turbo Benzin Fr. 28 490.– Fr. 219.–

Generation Hybrid 4×4 Automat 1.4 Turbo Benzin Fr. 30 490.– Fr. 234.–

Generation Hybrid Top 4×4	 1.4 Turbo Benzin Fr. 32 490.– Fr. 249.–

Generation Hybrid Top 4×4 Automat 1.4 Turbo Benzin Fr. 34 490.– Fr. 265.–Alle aktuellen News zu den Suzuki- 
Modellen unter www.suzuki.ch 

Die Sonderserie 
«Generation 
Hybrid» zum 
diesjährigen, 

runden Suzuki- 
Geburtstag. 

  BILD ZVG

Blick ins goldene Pharao-Reich
«Tutanchamun: Sein Grab und die Schätze» begeistert die Schweiz und ist nun wieder geöffnet, 
bleibt aber nur noch bis zum 20. April in der Halle 622 in Oerlikon. 

Über 80 000 Personen haben die Ausstel-
lung bis heute in der Halle 622 in Zürich-
Oerlikon besucht. Wegen des grossen Er-
folgs wird sie bis 20. April verlängert. Die 
Ausstellung gewährt einzigartige Einbli-
cke in die Archäologie des alten Ägyptens. 
Dank einer aufwändigen Rekonstruktion 
erleben die Besucherinnen und Besucher 
die Grabkammern des Pharao genau so, 
wie sie Howard Carter vor bald 100 Jahren 
im Tal der Könige entdeckte. 

In der Ausstellung in Oerlikon sind 
detailgetreu nachgebildete Objekte wie 
die vergoldeten Schreine und Särge des 
Königs, die berühmte Goldmaske, der Sar-
kophag, alle grösseren Mobiliarstücke, 
der prunkvolle goldene Streitwagen und 
Hunderte kleinerer Gegenstände zu 
bestaunen. Der Grabschatz des Tutancha-

mun zählt zu den bedeutendsten Entde-
ckungen der Archäologie. Seit der briti-
sche Archäologe Howard Carter vor 98 
Jahren – am 4. November 1922 – das Grab 
im Tal der Könige in Ägypten entdeckt 
hat, ist die Faszination, die von den 
Tausenden Grabbeigaben, den goldenen 
Schreinen, den Masken und dem 
Schmuck des Königs ausgeht, ungebro-
chen. Den historischen Moment und die 
Geschichte der Entdeckung des Grab-
schatzes stellt die Ausstellung «Tutancha-

mun: Sein Grab und die Schätze» in einem 
monumentalen Gesamtzusammenhang 
mit rund 1000 Repliken lehrreich und 
unterhaltsam dar. Die Besucher erwartet 
auf einer Fläche von über 2000 Quadrat-
metern «virtuelle Archäologie»: Die Aus-
stellung bietet erstmals die Gelegenheit, 
das Grab hautnah in seiner originalen 
Fundsituation zu besichtigen. � (pd.)

Verlosung 
Die Lokalinfo verlost 5×2 Eintritts-
karten für «Tutanchamun: Sein Grab 
und die Schätze». Wer gewinnen 
möchte, sendet bis spätestens Mon-
tag, 15. März, eine E-Mail mit der 
Betreffzeile «Grabschatz» sowie der 
vollständigen Postadresse an 
lokalinfo@lokalinfo.ch 
oder eine Postkarte an:

Lokalinfo AG
Wettbewerb «Grabschatz»
Buckhauserstrasse 11
8048 Zürich �

Keine Korrespondenz über die Verlosung. 
Rechtsweg ausgeschlossen. Die Gewinner 
der Verlosung werden dem Ausschreiber 
bekannt gegeben.

Detailgetreu nachgebildete Objekte faszinieren die Besucherinnen und Besucher.� BILD ZVG

Erfolgszahlen bei der Bank 
Avera – neue Öko-Hypothek 
Die Bank Avera zieht eine positive  
Bilanz. Sie verzeichnet ein weite-
res Wachstum im Kundenge-
schäft und hat das Geschäftsjahr 
2020 mit einem Jahresgewinn 
von 5,21 Millionen Franken abge-
schlossen. Neu lanciert sie  
ab Mitte März Öko-Hypotheken. 

Zufriedene Gesichter an der Jahresmedi-
enkonferenz der Bank Avera. Es war die 
Premiere nach dem ersten Geschäftsjahr 
als eigenständige Bank. Die Bilanzsumme 
belief sich Ende Jahr auf 4,55 Milliarden 
Franken, was einem Plus von 6,2 Prozent 
gleichkommt. Die Kundengelder sind 
2020 um 3,4 Prozent gewachsen, dies er-
gibt neu einen Bestand von 3,00 Milliar-
den Franken. Das verwaltete Depotvermö-
gen stieg auf 1,07 Milliarden Franken. Die 
genossenschaftlich organisierte Bank 
verzeichnete im Kerngeschäft ein Plus 
von 3,6 Prozent: Die Ausleihungen betru-
gen per Jahresende 3,87 Milliarden Fran-
ken, Die Hypothekarforderungen lagen 
bei 3,75 Milliarden Franken.

Wachstum im Zinsgeschäft
Der Betriebsertrag verzeichnet mit 
55,21 Millionen ein Plus von 1,4 Prozent. 
Die Einnahmen aus dem Zinsertrag sowie 
ein um 19,4 Prozent gesunkener Zinsauf-
wand trugen massgeblich zu diesem Re-
sultat bei. Der Erfolg aus dem Kommissi-
ons- und Dienstleistungsgeschäft stieg 
um 3,8 Prozent (Vorjahr +6,4 Prozent) auf 
7,75 Millionen. Der Geschäftsaufwand be-
trug 40,30 Millionen Franken, der insbe-
sondere auf die Rücknahme von bei der 
Clientis AG ausgelagerten Aufgaben und 
Funktionen zurückzuführen ist. «Wir 

haben hauptsächlich Investitionen im 
digitalen Bereich und in der Infrastruk-
tur getätigt und neue Kompetenzen in 
den Bereichen Risk und Compliance so-
wie im IT- und Produkt-Management 
aufgebaut», wird Adrian von Kaenel, Ver-
waltungsratspräsident der Bank Avera, in 
einer Medienmitteilung zitiert.

Erfreuliches Jahresergebnis
Der Jahresgewinn beträgt 5,21 Millionen 
Franken. Somit hat die Bank Avera trotz 
erhöhtem Geschäftsaufwand das erste 
Jahr als eigenständige Bank mit einem 
Plus von 2,9 Prozent abgeschlossen. Zum 
Bilanzstichtag verfügte die Bank Avera 
über ein ausgewiesenes Eigenkapital 
(nach Gewinnverwendung) von 210,19 
Millionen Franken, was einer Zunahme 
von 3,0 Prozent entspricht. Unter Berück-
sichtigung der stillen Reserven von 
131,42 Millionen resultiert ein kumulier-
tes Eigenkapital (nach Gewinnverwen-
dung) von 341,61 Millionen Franken. Auf-
grund der im März 2020 vom Bundesrat 
bestimmten sofortigen Deaktivierung 
des antizyklischen Kapitalpuffers konnte 
im Berichtsjahr der regulatorische De-
ckungsgrad um 16,7 Prozentpunkte er-
höht werden.

Bauen nach Minergie-Standard
Mitte März lanciert die Bank Avera die 
neue Öko-Hypothek und fördert damit 
das Bauen nach Minergie-Standard: Die 
neue Öko-Hypothek ist eine Vorzugshypo-
thek für nachhaltig gebaute Eigenheime. 
Zudem wird 2021 der Fokus auf der Wei-
terentwicklung der technischen Infra-
struktur liegen. 

Begleiten wird die Bank Avera auch 
weiterhin den Bau des neuen Hauptsitzes 
in Wetzikon. � (pd.)

Detailinformationen findet man unter  
tut-ausstellung.ch

6 11. März 2021
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Die cleversten Socken der Welt

Im Lockdown ist mir der Fernseher 
ein Quell der Freude. Vor allem die 
Verkaufssendungen haben es mir 
angetan. Was es da nicht alles gibt! 

Die Moderatoren können sich jeweils vor 
Begeisterung für diese offensichtlich sen-
sationellen, genialen und grossartigen 
Produkte mit ihrer unglaublichen, fan-
tastischen Wirkung nicht mehr halten. 
Eine Begeisterung, die ansteckend wirkt.

Diese Socken zum Beispiel! Socken 
haben bisher in meinem Leben eine eher 
untergeordnete Rolle gespielt. Das wird 
sich nun schlagartig ändern. Diese sensa-
tionellen Wundersocken, angeblich die 
cleversten der Welt, sollen ein mystisches 
Erlebnis sein. Sie würden nicht nur mehr 
Stabilität und Gleichgewicht bieten, nein, 
sie lassen auch Schmerzen verschwinden, 
und das nicht etwa nur an den Füssen, 
auch eine kaputte Tennisschulter oder 
eine Kniearthrose wurde auf wunder-
same Art und Weise geheilt, Medika-
mente und gar Operationen würden 

überflüssig. Noch besser: Sie seien auch 
Garant für ein entspanntes, erfülltes und 

mobiles Leben voller Freude und Energie. 
Das muss man den Leuten doch wirklich 
unbedingt sagen! Was braucht es die Ärz-
teschaft, oder warum eine Psychologin 
aufsuchen, sollten einen Depressionen 
plagen, wenn man doch nur eines 
braucht: diese Socken!

Oder wollen Sie attraktiver und schlan-
ker werden, jünger aussehen? Kein Pro-
blem! Eine bestimmte Creme auftragen 
oder fünf Minuten pro Tag ein Heimgerät 
bewegen, und innert Wochen ist man 
ohne Anstrengung ein anderer Mensch. 
Die Beweise sind überzeugend und 
fotografisch belegt: Vorher unattraktiv,  
in Schwarz-Weiss mürrisch dreinschau-
end – nachher strahlt man in Farbe mit 
Modelmassen und Waschbrettbauch in 
die Kamera.

Die Produkte sollen jeweils wegen der 
enormen Nachfrage, wen wundert es, 
bald ausverkauft sein. Oder sie seien 
streng limitiert – wieso auch immer. Des-
halb soll man unbedingt noch während 

der Sendung anrufen. Nur dann werde 
man mit sensationellen Preisreduktio-
nen und Zugaben belohnt. Letztere seien 
nicht nur gratis, sondern sogar «absolut» 
oder «vollkommen gratis» – unglaublich! 
Vor diesen Angeboten kapituliert nicht 
nur die Wissenschaft, sondern auch die 
Sprache. Und der absolut garantierte, 
sensationelle Minimumpreis, diese Preis-
Mega-Sensation, gilt meist ausdrücklich 
«nur heute». Nun gut, das alles muss 
einen ja nicht so stressen, da genau die-
selbe Verkaufssendung über Wochen in 
einer Dauerschleife auf diversen Sendern 
wiederholt wird.

Mehr aber als alle die Produkte würde 
mich interessieren, was die überaus auf-
gestellten, sich vor Begeisterung über-
schlagenden Moderatoren vor der Sen-
dung jeweils zu sich nehmen. Das würde 
ich zu gern auch mal probieren …

«Was braucht es die 
Ärzteschaft, wenn man 
doch nur eines braucht:  

diese Socken!»
Peter Meier

Peter Meier ist seit über 30 Jahren  
Wahl-Adliswiler.

ANZEIGEN Jugendliche drohten mit Stichwaffen
Am Samstagabend kam es in den Kreisen 2 und 3 
zu drei Vorfällen, bei denen jeweils eine Gruppe 
andere Personen bedrohte und die Herausgabe 
von Wertsachen verlangte. Zwei Personen wur-
den dabei leicht verletzt, schreibt die Stadtpoli-
zei Zürich. Sie sucht Zeuginnen und Zeugen. 

Kurz vor 21.30 wurde eine Gruppe Jugendli-
cher im Arboretum am Mythenquai von vier Un-
bekannten mit Schlag- und Stichwaffen bedroht 
und aufgefordert, ihre Sachen herauszugeben. 
Sie flüchteten mit einer Musikbox und Zigaret-
ten in Richtung Parkplatz Hafendamm. Die vier 
unbekannten Männer trugen alle Masken, waren 

dunkel gekleidet, hatten eine Kapuze auf und wa-
ren ca. 16–20 Jahre alt und etwa 185–195 cm gross.

Eine Stunde später wurden im Arboretum er-
neut drei Jugendliche von fünf Unbekannten be-
droht und aufgefordert, Wertsachen herauszu-
geben. Dabei wurde einer der Angesprochenen 
durch eine Schlagwaffe und eine Stichwaffe 
leicht verletzt. Die fünf Unbekannten verliessen 
den Tatort in Richtung Bürkliplatz. Sie waren 
dunkel gekleidet, trugen Masken, waren ca. 15–17 
Jahre alt und etwa 170–185 cm gross.

Kurz nach 23 Uhr sprachen drei Jugendliche 
beim Sihlcity eine Patrouille der Stadtpolizei an 

und erklärten, dass sie beim Freestyle-Park in der 
Allmend von fünf Unbekannten mit Stichwaffen 
bedroht und ausgeraubt worden seien. Ein Ju-
gendlicher wurde dabei durch eine Stichwaffe 
leicht verletzt. Die Täter flüchteten mit Bargeld 
in Richtung Saalsporthalle. Sie werden wie folgt 
beschrieben: 14–20 Jahre alt, 155–190 cm gross, 
dunkel gekleidet, teils mit Kapuze, trugen teil-
weise Gesichtsmasken.

Ob es einen Zusammenhang zwischen den 
drei Delikten gibt, ist Gegenstand der Ermitt
lungen der Stadtpolizei. Sie nimmt Hinweise 
entgegen unter Tel. 0 444 117 117. � (red.)

Kreis 2: Briefkästen 
gesprengt
Wie es in einer Mitteilung der Stadt-
polizei Zürich heisst, hätten in der Zeit 
von Freitagabend bis Samstagmorgen 
Unbekannte eine Briefkastenanlage 
im Kreis 2 gesprengt. Die Polizei sucht 
Zeuginnen und Zeugen.

Am Samstag kurz nach 9 Uhr wurde 
der Stadtpolizei gemeldet, dass vor der 
Liegenschaft an der Gartenstrasse 26e 
eine Briefkastenanlage beschädigt 
wurde. Aufgrund des Schadenbildes 
konnte festgestellt werden, dass dabei 
pyrotechnisches Material eingesetzt 
worden war. Detektive der Stadtpolizei 
Zürich haben Ermittlungen aufge-
nommen. Zur Spurensicherung wur-
den Spezialisten des Forensischen Ins-
tituts Zürich aufgeboten.

Personen, die Angaben zum Vorfall 
an der Gartenstrasse 26e, zwischen der 
Freigutstrasse und der Tödistrasse, in 
der Nacht von Freitag, 5. März, auf 
Samstag, 6. März, machen können, 
werden gebeten, sich bei er Stadtpoli-
zei, Tel. 0 444 117 117, zu melden.� (red.)

In der Wäscherei klettern, rennen, springen
Seit Samstag betreibt das Sportamt in der Shedhalle der alten Zentralwäscherei das Sportzentrum Josef. Hier locken virtuell unterstützte Trainingswelten, 
Fussball und Hindernisläufe. Tagsüber ist die Anlage für Schulen reserviert, ansonsten steht sie vorerst Personen von 10 bis 20 Jahren zur Verfügung.

Auf dem Areal der ehemaligen Zentral
wäscherei in der Shedhalle betreibt das 
Sportamt im Rahmen einer Zwischennut-
zung bis mindestens 2026 das neue Sport-
zentrum Josef. Auf rund 1800 Quadratme-
tern wird gemäss Pressemitteilung eine 
vielfältige und variabel nutzbare Sport
infrastruktur für die Schulen sowie die 
Bevölkerung kostenlos angeboten. «Toll, 
dass wir nach so langer coronabedingter 
Wartezeit ein weiteres Bewegungs- und 
Sportangebot eröffnen können», freut 
sich Stadtrat Filippo Leutenegger, Vorste-
her des Schul- und Sportdepartements. 
«Im neuen Sportzentrum finden Trend-
sportarten Platz, die unkompliziert 
ausgeübt werden können. Für den Schul-
sport ist das Zentrum eine grosse Berei-
cherung.»

Ausweiskontrolle am Eingang
Aufgrund der Bundesvorgaben für den 
Sportbereich steht das Sportzentrum ak-
tuell nur für Personen zwischen 10 und 20 
Jahren offen. Das Sportzentrum Josef ist 
jeweils von Montag bis Freitag von 16 bis 
22 Uhr sowie Samstag und Sonntag von 10 
bis 20 Uhr geöffnet. Es wird eine Ausweis-
kontrolle am Eingang vorgenommen. So-
bald es die Vorgaben zulassen, wird die 
Anlage für alle zugänglich gemacht, 
schreibt das Sportamt. Der Eintritt sowie 
die Nutzung aller Angebote ist kostenlos. 
Die Anlagen werden selbstständig be-
nutzt. Für die Schulen ab der 4. Klasse ist 
der Zugang mit vorgängiger Reservation 
von Montag bis Freitag von 8 bis 16 Uhr 
möglich. Vor dem Besuch mit der Klasse 
müssen Lehrpersonen einen Einfüh-
rungskurs beim Sportamt absolvieren. 

Ursprünglich war die Eröffnung des 
Sportzentrums Josef auf den 18. April 
2020 geplant. Aufgrund der Corona-Pan-
demie konnte die Anlage seither für die 
öffentliche Nutzung nicht zugänglich ge-
macht werden. Seit dem Start des Schul-

jahrs 2020/21 kann das Sportzentrum Jo-
sef von Schulklassen besucht werden.

Das Sportangebot
•	Ninja-Parcours: ein Hindernislauf, der 
ohne Bodenkontakt absolviert wird. Die 
Anlage besteht aus Hindernissen und 
kann bei Bedarf umgestaltet werden.
•	Freerunning/Parkour: Ziel ist es, mög-
lichst effizient vom Start ins Ziel zu gelan-

gen. Dabei werden die Hindernisse spie-
lerisch und mit viel Körperbeherrschung 
mittels Handstand, Flips oder Sprüngen 
überwunden. 
•	Catch: Diese Spielform für zwei Perso-
nen führt durch die Hindernislandschaft. 
Ziel dabei ist es, die eine Person zu fangen, 
beziehungsweise zu entkommen. 
•	Street Soccer: Zwei Hallenfussballfelder 
aus Kunstrasen mit einer Fläche von je 

12 auf 15 Meter und je zwei Toren laden 
zum Kicken ein.
•	Functional Training: einfache Übungen, 
um verschiedene Muskelgruppen zu akti-
vieren und zu kräftigen. 
•	Interaktive Kletterwand: Ein Beamer 
projiziert eine vorgegebene Kletterroute 
an die Boulderwand. Die Position der klet-
ternden Personen wird über einen Sensor 
erfasst. 

•	Lü Interactiv Playground: «Lü» wandelt 
traditionelle Sporthallen und Bewe-
gungsräume durch digitale Infrastruktur 
in interaktive Spielfelder. 
•	Exercube: Der Mensch wird Hauptfigur 
eines Computerspiels und taucht in eine 
virtuelle Welt ein. Dabei absolviert er spie-
lerisch ein High Intensity Training, das 
automatisch an sein körperliches Niveau 
angepasst wird. � (red.)

Eines der modernen Angebote im Sportzentrum Josef: Die Spielform «Catch» für zwei Personen führt durch eine Hindernislandschaft. � BILD ZVG
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Die Seite für den Autofahrer

Lärm mit und ohne Autoposer
Laut Umfragen gilt der Verkehrslärm als eine hauptsächliche Ursache für störende Lebensqualität in Zürich. Nun gilt der Kampf den Autoposern. 
Das bringt monetär etwas ein, denn die Autos tragen Nummernschilder und die Besitzer sind schnell auszumachen. Eine Chronologie.

Zu Beginn der Massenmotorisierung in 
den 50er-Jahren waren sich Volk und Poli-
tik in Sachen Automobilismus einig; die 
Verkehrswege sind der Entwicklung 
anzupassen.1958 wurde die National-
strassenbauvorlage mit einem heute – in 
jedem Sachgeschäft undenkbaren – Mehr 
von 85 Prozent angenommen. Im Zuger-
land war das Resultat eng, Schwyz 
stimmte als einziger Kanton sogar dage-
gen. Basel-Stadt, Genf und Zürich votier-
ten besonders euphorisch für den Auto-
mobilismus.

Heute ist es bei Strassenvorlagen um-
gekehrt. In den 60er-Jahren ging es enga-
giert weiter. Dann spaltete sich in den 
70ern die Gesellschaft ideologisch; das 
Geburtsjahrzehnt der Grünen. Verkehrs-
unfälle, Luftverschmutzung, Rauman-
spruch, mangelnde Ölressourcen, das 
Waldsterben und die schrumpfende 
Ozonschicht nährten in der Folge deren 
Wählersubstanz.

Die Politik hat darauf reagiert und die 
Autoindustrie antwortete mit Verzug, 
aber konsequent. Es existiert keine In-
dustrie welche den gesellschaftlichen 
Forderungen derart erfolgreich nachge-
kommen ist, wie die Autobauer. Ohne 
politisches Pressing ging es nicht, denn 

am Ende der Denkkette stehen die Her-
steller unter Konsumenten- sprich Preis-
druck.

Autoposer
Nicht mitgemacht haben einige rück-
sichtslos gebliebene Autofahrer, welche 
es schon immer gab und weiter geben 
wird. Trotz Verkehrsverdichtung finden 
sie den Blinker nicht, verharren auf der 
linken Spur, parkieren unsortiert und ver-
ursachen unnötig Krach. Und sie werden 
von den Autoherstellern bedient, schliess-
lich verlangen Politik und Medien Wirt-
schaftswachstum, ergo sind auch Bedürf-
nisse zu bedienen, die nicht nötig sind; 
auch mit Diamanten bestückte Handarm-
banduhren bräuchte es nicht wirklich. So 
erfanden die Autobauer im Zuge ver-
schärfter Lärmnormen die von der EU 

(noch) erlaubten Auspuffklappen, um ge-
wisse Produkte zwecks Sicherung der Ar-
beitsplätze vor dem Aus zu schützen. 

Autovoyeure
Nun erwachen die Autovoyeure, welche 
am Bürkliplatz auf die Autoposer warten. 
Nicht nur dort, sondern schweizweit. Zu-
meist junge Leute, welche die tollen Fahr-
zeuge fotografieren. Ein jugendlicher 
Fan: «Motorsound ist lässiger als Tram-
quietschen.» Damit liegt er gar nicht mal 
falsch. Aber die Polizeien haben über An-
rufe von Passanten Lunte gerochen und 
Konsequenzen bis hin zur Konfiszierung 
des Vehikels ausgesprochen.

Nachdem die Budgets wegen Über-
schreitung der Tempolimiten eingeknickt 
waren, könnte eine neue Einnahmequelle 
entstehen: Lärmblitzer sind gefordert. 

Start-ups spriessen ins Land. Wachstum! 
Arbeitsplätze! Hervé Lissek, der Akus-
tik-Leiter der ETH Lausanne, sagte vor Ab-
geordneten in Genf, dass ein solches Gerät 
machbar und in einigen Jahren realisier-
bar sei. Ein immerwährender Kreis: Die 
welche angesprochen sind, täten gut da-
ran, den Schalter «Sound» nur dort zu drü-
cken, wo es einigermassen legitim ist. Sel-
ber schuld, wenn sie es nicht kapieren.

Und andere
Im Nachsatz zur lärmempfindlichen Be-
völkerung könnte man erwähnen: Das 
«Tütätü» der Polizeien, der Sanitäten und 
der Feuerwehren liesse sich durch ge-
schulte Beifahrer situativ unterdrücken. 
Wohngemeinschaften könnten sich ab-
sprechen, wenn Rasenmähen angesagt 
ist. Heckenschneiden, Laub wischen statt 

zu blasen. In einigen Gemeinden ist der 
viertelstündliche Glockenschlag ab 
24 Uhr eingestellt worden. Nun gilt der 
Kampf den Autoposern, das bringt mone-
tär etwas ein; Autos tragen Nummern-
schilder; damit sind die Besitzer leicht 
ausfindig zu machen. � Jürg Wick

Für Sie erfahren: Peugeot 508 Kombi Hybrid
Mit der fragwürdigen 
«Premiumisierung» ist der 
grösste Peugeot unter die Räder 
gekommen. Wegen mangelndem 
«Imitsch» ist er nun exklusiver 
als ein gleichgrosser Mercedes 
oder BMW.
Qualitätsdellen in den 90er- und Nuller-
jahren bei Mercedes, teure Defekte an 
Audis bis hin zum Dieselskandal, verhee-
rende Brandschäden ohne Kulanz bei 
BMW: Die deutschen Luxusmarken haben 
die Modelle in der oberen Mittelklasse 
von Ford, Opel, Peugeot, Renault und 
Toyota aus Image- oder Prestigegründen 
trotzdem aus dem Automarkt gekegelt. 
Mutig deshalb, dass sich Peugeot wagt, 
den ziemlich erfolglosen Typ 508 neu auf-
zulegen und über das Design einen neuen 
Anlauf wagt, den Luxusmarken Paroli zu 
bieten. 

Plug-in-Hybrid
Über den 508 Station Wagon könnte es ge-
lingen. Der macht optisch etwas her und 
gefällt innen mit gediegener Machart. Als 
Plug-in-Hybrid fährt er 34 Kilometer rein 
elektrisch und ist innert acht Stunden an 
einer Haushaltssteckdose über Nacht auf-
geladen. Unterwegs fordert er statt eine 
sportliche, die ökologische Challenge 
heraus. Mit vorausschauender Fahrweise 
und fleissigem Rekuperieren kann man 
noch weiter elektrisch fahren. Das in
zwischen verbreitete Konzept wirkt im 
Franzosen mit Allradantrieb ausgereift, 
verliert aber wegen der unlogischen Mög-
lichkeit Energie via Getriebewählhebel 
zurückzugewinnen an Effizienz. 

Und als Auto an sich schleppt das 
schöne Styling mit den rahmenlosen 
Seitenfenstern Nachteile beim engen 
Einstieg und der tiefen Sitzposition mit. 

Innen hat man sich an die eigenwillige 
Peugeot-Architektur mit dem tief liegen-
den Lenkrad und dem hoch liegenden 
Instrumentarium zu gewöhnen, auch an 

das fast quadratische statt runde Steuer. 
Hauptsache anders; das kann im Ver-
gleich zu den Dominatoren durchaus 
Sinn machen. Das Bedienkonzept ist ge-

wöhnungsbedürftig, wie in den Konkur-
renten auch, aber es ist intuitiver. Dyna-
misch und komfortmässig handeln sich 
Peugeot-Fahrer gegenüber den omniprä-

senten Deutschen punkto Haptik, Fahr-
barkeit, und Effizienz keine Abstriche ein, 
sofern sie sich keinem Vergleich auf der 
Rennstrecke stellen wollen. Selbst dort 
hätte der 508 Chancen, wenn man die Mo-
torengrösse als Parameter heranziehen 
würde. Der grösste Peugeot begnügt sich 
mit 1,6 Litern Hubraum, und übernimmt 
so die frankophile Strategie aus früheren 
Tagen, mit möglichst kleinen Motoren 
sparsam zu bleiben, und damit nun in 
das elektromobile Übergangszeitalter zu 
fahren.� (jwi.)

Sogenannte Autoposer dokumentieren ihre teuren Autos mit provozierendem Lärm, aber sie sind nicht die einzigen mit 
vermeidbarem Krach, verfügen aber über ein Nummernschild.

Das Winterthurer Unternehmen Autoneum ist Weltmarktführer für 
Akustik- und Hitzeschutz für die Autohersteller.� BILDER ZVG

Elektroautos aus Köln
Ford of Europe wird den Standort 
Köln zum europäischen Kompetenz-
zentrum für elektrische Fahrzeuge 
ausbauen. Dafür wurden Investitio-
nen von einer Milliarde US-Dollar an-
gekündigt. Das erste rein elektrische 
Fahrzeug aus Köln soll 2023 in Pro-
duktion gehen und auf einer Volks-
wagen-Plattform basieren. (pd.)�

Daimler Trucks
Daimler will seine Nutzfahrzeugtoch-
ter Daimler Truck mit weltweit 35 
Standorten noch 2021 an die Börse 
bringen. Der Börsengang soll bis 
Ende Jahr abgeschlossen sein. Da die 
Finanz- und Mobilitätsdienstleistun-
gen zugleich auf die LW-Sparte Daim-
ler Trucks und den PW-Bereich Mer-
cedes Benz/Smart aufgeteilt werden 
sollen, wird der Konzern künftig aus 
zwei unabhängigen Unternehmen be-
stehen. (pd.)�

Steckbrief Peugeot 508 
SW Hybrid-4
•	Preis ab 53 580 Franken
•	 Zylinder/Hubraum  

R4/1598 ccm
•	Leistung (System)  

225 PS/6000/min
•	Drehmoment  

360 Nm/3000/min
•	Antrieb vorne, AT8
•	0 bis 100 km/h 8,2 sec
•	 V/max 240 km/h
•	 Verbrauch (Benzin)  

1,7 l/100 km (Werk)
•	 Verbrauch im Test 3,1 l (Hybrid)
•	CO2-Ausstoss 38 g/km
•	Länge/Breite/Höhe  

478 × 192 × 142 cm
•	Leergewicht 1745 kg
•	Kofferraum 530 bis 1780 l
•	El. Reichweite ca. 34 km
•	Tankinhalt 43 l

+ Fahrkomfort, Laderaum, Ambiente
– Bedienung, Rekuperation, Einstieg 
hinten

Aufgefallen: Grosses Auto,
kleiner Wendekreis.�

Schönes und schön grosses Auto; ein attraktiver Kombi aus Frankreich.� BILDER ZVG

Peugeot-Perspektive; man kann sich daran gewöhnen.Gewöhnungsbedürftige aber stylische Bedienung.
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Vermischtes

Wiedikon Der Humor stirbt zuletzt
Die Corona-Krise belastet das Gastgewerbe schwer, seit dem 22. Dezember 
müssen die Betriebe geschlossen bleiben. Das Restaurant Bahnhofbuffet 
Wiedikon nimmt dies mit einem Augenzwinkern hin.  BILD ROBERT SCHÖNBÄCHLER

ANZEIGEN

ERSATZNEUBAU DER SIEDLUNG HARDAU I

4-Zimmer-Wohnung für 1450 Franken
Die Wohnsiedlung Hardau I im 
Quartier Aussersihl soll durch 
einen Neubau ersetzt werden.  
Die Zahl der Wohnungen kann 
dadurch von 80 auf 122 erhöht 
werden, statt 150 Personen wer-
den künftig 400 in der Siedlung 
leben. Für den Ersatzneubau 
beantragt der Stadtrat dem 
Gemeinderat einen Kredit von 
knapp 71 Millionen Franken. 
Die in den Jahren 1962 bis 1964 erbaute 
Wohnsiedlung Hardau I in der Nähe des 
Albisriederplatzes bestehe hauptsächlich 
aus Kleinwohnungen, schreibt der Stadt-
rat in seiner Medienmitteilung. Sie ent-
spreche nicht mehr den heutigen Bedürf-
nissen und Ansprüchen, was Wohnungs-
grösse und -mix, Energieeffizienz, Lärm-
schutz und Hindernisfreiheit angeht, 
und soll deshalb durch einen Neubau er-
setzt werden. 

Dafür beantragt der Stadtrat dem 
Gemeinderat einen Objektkredit von 
70,714 Millionen Franken (einschliesslich 
Projektierungskosten, Mehrwertsteuer 
und 15 Prozent Reserven). Das letzte Wort 
haben die Stimmberechtigten.

Ein Drittel ist subventioniert
Das Projekt von Graber Pulver Architek-
ten AG, das 2017 als Sieger aus einem vom 
Amt für Hochbauten durchgeführten 
Wettbewerb hervorging, sieht einen Neu-
bau vor, der aus einem sieben- und einem 
sechsgeschossigen Gebäude besteht. Die 
beiden Bauten bieten Platz für 122 Woh-

nungen (bisher 80). Den Hauptanteil 
machen 4-Zimmer-Wohnungen (43), 
3-Zimmer-Wohnungen (25) und 4,5-Zim-
mer-Wohnungen (24) aus. 

Der durchschnittliche Nettomietzins 
für eine freitragende 4-Zimmer-Woh-
nung mit einer Fläche von 87 bis 93 Quad-
ratmetern beträgt voraussichtlich 1450 
Franken, eine subventionierte Wohnung 
des gleichen Typs kommt auf 1240 Fran-
ken zu stehen. Wie üblich werde ein Drit-
tel der Wohnungen subventioniert, heisst 
es in der Mitteilung weiter. Künftig wer-
den in der Hardau I rund 400 Personen 
leben, heute sind es 150.

Mit einem Jugendraum
In den beiden Gebäuden – eines direkt an 
der Hardstrasse, eines zurückversetzt im 
Hof – sind neben den 122 Wohnungen 
auch 8 zumietbare Zimmer projektiert, 
ausserdem Gewerbe- und Dienstleis-
tungsflächen, drei Ateliers, drei Übungs-
räume, ein Gemeinschaftsraum, ein Kin-
dergarten mit Betreuung sowie ein Haus-
wartstandort. Die Dienstleistungsflächen 
werden unter anderem für das neue Per-
sonenmeldeamt West und für einen 
Jugendraum genutzt, der von der Offe-
nen Jugendarbeit Zürich (OJA) gemietet 
wird.

Der Ersatzneubau ist, entsprechend 
den Zielen der 2000-Watt-Gesellschaft, als 
autoarme Siedlung konzipiert; für die 
50-prozentige Reduktion des Parkplatz-
Minimalbedarfs (im Anteil Wohnen) sei 
ein Mobilitätskonzept erarbeitet worden, 
schreibt der Stadtrat. Es stehen 31 Park-
plätze zur Verfügung, 6 davon als Behin-
derten-Parkplätze auf dem Areal, die rest-

lichen 25 in der Einstellhalle der Siedlung 
Hardau II. Für Velofahrende werden 286 
gedeckte und 114 ungedeckte Abstell-
plätze angeboten.

Solarstrom selbst produzieren
Die beiden Gebäude erreichen die Ener-
gie-Kennwerte des Minergie-P-Standards. 
Zertifiziert nach Minergie-P-ECO-Stan-
dard werde jedoch nur der Bau an der 
lärmintensiven Hardstrasse, da im ruhi-
ger gelegenen Hofgebäude keine kontrol-
lierte Lüftung installiert wird, sondern in 
WC und Bad einfache Abluftventilatoren 
eingesetzt werden, heisst es in der Mittei-
lung weiter. Auf den Dächern sind Foto-
voltaik-Anlagen geplant, die von EWZ 
erstellt und betrieben werden. Wie in den 
Siedlungen Hornbach und Herdern wird 
der so produzierte Strom lokal von den 
Bewohnenden genutzt, die dafür eine so-
genannte Eigenverbrauchsgemeinschaft 
bilden. Mieterinnen und Mieter bezahlen 
höchstens den Tarif des günstigsten EWZ-
Stromprodukts.

Das Ja von Gemeinderat und Stimmbe-
rechtigten vorausgesetzt, wird die beste-
hende Siedlung ab dem zweiten Quartal 
2022 zurückgebaut. Der Ersatzneubau soll 
im vierten Quartal 2024 bezugsbereit 
sein. Seit einiger Zeit hat Liegenschaften 
Stadt Zürich für frei werdende Wohnun-
gen nur noch befristete Mietverträge 
abgeschlossen, vor allem mit der Stiftung 
Jugendwohnnetz. Die 19 noch verbleiben-
den unbefristeten Verträge wurden per 
31. März 2022 gekündigt. Mieterinnen und 
Mieter mit solchen Verträgen können, 
wenn sie das wollen, in eine andere städ-
tische Wohnung wechseln. � (red.)

911. März 2021
ZÜRICH WEST/ZÜRICH 2

albis-apotheke gmbh, albisriederstrasse 330, 8047 zürich, tel. 044 492 13 10

Das Omron-Oberarm-Blutdruckmessgerät
M7 Intelli IT ist ein modernes Messgerät

mit 360°-Wrap-Manschette für den Umfang von
22 bis 42 cm. Das Gerät hat LED-Anzeigen

und ist mit Smartphone kompatibel.

Wir verfügen über diverse
Blutdruckmessgeräte von Omron.

Bei uns werden Sie kompetent beraten,
wir freuen uns auf Sie!

GERWERBE ALBISRIEDEN

N E U E R Ö F F N U N G

FACHZAHNÄRZTIN FÜR KIEFERORTHOPÄDIE
SMILE WITH LOVE

INVISALIGN · FESTE ZAHNSPANGE · HERAUSNEHMBARE ZAHNSPANGE

Bodmerstrasse 14 · 8002 Zürich | Ecke Alfred-Escher-Strasse 7

T 044 202 80 02 · termin@drjung.ch
lnstagram: drjung.ch · www.drjung.ch

GERWERBE ALBISRIEDEN

N E U E R Ö F F N U N G

FACHZAHNÄRZTIN FÜR KIEFERORTHOPÄDIE
SMILE WITH LOVE

INVISALIGN · FESTE ZAHNSPANGE · HERAUSNEHMBARE ZAHNSPANGE

Bodmerstrasse 14 · 8002 Zürich | Ecke Alfred-Escher-Strasse 7

T 044 202 80 02 · termin@drjung.ch
lnstagram: drjung.ch · www.drjung.ch

albis-apotheke gmbh, albisriederstrasse 330, 8047 zürich, tel. 044 492 13 10

Das Omron-Oberarm-Blutdruckmessgerät
M7 Intelli IT ist ein modernes Messgerät

mit 360°-Wrap-Manschette für den Umfang von
22 bis 42 cm. Das Gerät hat LED-Anzeigen

und ist mit Smartphone kompatibel.

Wir verfügen über diverse
Blutdruckmessgeräte von Omron.

Bei uns werden Sie kompetent beraten,
wir freuen uns auf Sie!



Vermischtes

Wie fussgängerfreundlich  
ist die Stadt Adliswil?
Die Stadt Adliswil beteiligt sich 
zusammen mit 14 anderen Klein­
städten und Agglomerations­
gemeinden an einer Fussgänger­
zufriedenheitsumfrage.

Ziel der Umfrage ist es, die Herausforde­
rungen im Fusswegnetz zu identifizieren, 
schreibt die Stadt in ihrer Medienmittei­
lung. Die Teilnehmenden der Umfrage 
geben Feedback zur aktuellen Situation 
und Verbesserungsanregungen. Diese 
Erkenntnisse können dabei helfen, lang­
fristig die Sicherheit sowie Attraktivität 
für die Fussgängerinnen und Fussgänger 
zu erhöhen.

Die Stadt Adliswil sieht vor, die kom­
munalen Teilrichtpläne für Fussgänger, 
Velofahrer sowie Reiter bis ins Jahr 2024 
zu aktualisieren. Dabei sollen die Bedürf­
nisse von Fussgängerinnen und Fussgän­
gern aufgenommen sowie die Verkehrs­
wege für Velofahrende regional besser 
vernetzt werden. Gerade in Agglomera­
tionsgemeinden besteht die Gefahr, dass 
die Grundmobilität des Fussverkehrs et­
was in Vergessenheit gerät. Die aktuelle 
Situation mit vermehrtem Arbeiten im 
Homeoffice und damit verbundenen kür­
zeren Wege im Wohnumfeld können zu 
einem Umdenken anregen.

Die Situation für die Fussgängerinnen 
und Fussgänger wird im Rahmen des Pro­

jekts «GEHsund – Städtevergleich Fussver­
kehr» aus unterschiedlichen Blickwin­
keln beurteilt. Neben der Umfrage wird 
auch die Qualität der Fussgängerinfra­
struktur auf einer Teststrecke vor Ort 
beurteilt. Erhoben werden auch weitere 
Indikatoren betreffend Fussverkehr in 
Politik und Verwaltung mittels Experten­
interviews (siehe Box).� (red.)

Das Projekt «GEHsund»
Einmalig am Projekt «GEHsund» ist, 
dass der Fussverkehr ganzheitlich 
aus unterschiedlichen Blickwinkeln 
bewertet wird.
Das Teilprojekt 1 «Fussverkehrstest» 
beschreibt die Qualität der Fussver-
kehrsinfrastruktur auf ausgewählten 
Teststrecken und stellt zur Erfassung 
eine App bereit.
Das Teilprojekt 2 erhebt die Zufrie-
denheit der Bevölkerung bezüglich 
der Fussverkehrssituation via Online-
befragung.
Das Teilprojekt 3 zur Planungspraxis 
erfasst vorhandene Ressourcen und 
den Einsatz von Politik und Verwal-
tung für die Förderung des Fussver-
kehrs mittels Experteninterviews.�

Hier gehts zur Umfrage:  
www.umverkehr.ch/umfrage

Espenhof West hat ein Siegerprojekt
Aus dem Wettbewerb für den 
Ersatzneubau Espenhof West  
der Stiftung Alterswohnungen 
geht das Projekt «Hans im Glück» 
als Sieger hervor. 

Mit dem Projektwettbewerb für den Er­
satz des Siedlungsteils Espenhof West 
wurde der letzte Baustein zur Gesamt­
erneuerung der SAW-Gründungssiedlung 
in Albisrieden eingefügt, schreibt die Stif­
tung Alterswohnungen (SAW). Obwohl 
das kleinste der drei Teilgebiete, stellten 
die schwierigen Rahmenbedingungen 
des Grundstücks in Kombination mit der 
Vorgabe, 25 bis 30 Wohnungen innerhalb 
der Limiten der Wohnbauförderung zu er­
stellen, für die Wettbewerbsteilnehmen­
den besondere Herausforderungen dar. 
Aus den anonym eingereichten Projekt­
eingaben der 10 ausgewählten Architek­
tInnenteams wurde nach drei Jurysitzun­
gen einstimmig das Siegerprojekt «Hans 
im Glück» der Basler Architekten Weyell 
Zipse & Hörner ermittelt.

Der Zutritt zum geplanten Gebäude 
erfolgt über die Langgrütstrasse. Ein ge­
deckter Eingangsbereich leitet in eine 
«rue intérieure», das prägende Element 

des Entwurfs. Diese innere Verbindung 
führt die zukünftigen Mieterinnen und 
Mieter durch das ganze Haus. Nischen 
und Aufweitungen laden zu Begegnun­
gen ein und wirken wie ein geteiltes 
Wohnzimmer einer Hausgemeinschaft, 
heisst es in der Mitteilung weiter. Eine für 
alle Mietenden zugängliche Dachterrasse 
und ein Gartensitzplatz ergänzen die Be­
gegnungszonen. Das Projekt wird in den 
kommenden Monaten weiterentwickelt. 
Die geplanten altersgerechten 1,5- bis 
2-Zimmer-Wohnungen ermöglichen 
selbstständiges Wohnen im Alter, einge­
bettet in ein lebendiges Quartier. Der Be­
zug erfolgt voraussichtlich 2025.

Drei Siedlungsteile
Die SAW beauftragte die planzeit GmbH 
mit der Durchführung eines Projektwett­
bewerbes im selektiven Verfahren. Das 
Wettbewerbsverfahren unterstand dem 
öffentlichen Beschaffungswesen. Auf­
grund der Pandemie wurde der letzte von 
drei Jurierungstagen online abgehalten, 
schreibt die Stiftung. Die 7-köpfige Jury 
beurteilte die Projekte nach den Kriterien 
Städtebau, Architektur, Betrieb und Ge­
sellschaft, Wirtschaftlichkeit sowie Um­
welt. 

Die SAW-Siedlung Espenhof mit den 
drei Siedlungsteilen Nord, Süd und West 
wurde in Etappen zwischen 1950 und 1961 
von den Architekten Ernst Egli und Edi 
Knupfer erstellt und gehört in Teilen zum 
Inventar der kunst- und kulturhistori­
schen Schutzobjekte der Stadt Zürich. Sie 
galt als Pionierleistung für selbstständi­
ges Wohnen im Alter mit sozialen und 
pflegerischen Dienstleistungen, ein Kon­
zept, das im In- und Ausland bald kopiert 
wurde und heute hoch gefragt ist.

Die Siedlung wird seit 2016 in drei ei­
genständigen Projekten erneuert. Die 
denkmalpflegerische Sanierung des Sied­
lungsteils Süd ist im Sommer 2021 bezugs­
bereit. Im Siedlungsteil Nord entsteht bis 
2025 ein zukunftsweisender Ersatzneubau 
im Rahmen eines Kooperationsprojekts 
mit dem Verein queerAltern und den Pfle­
gezentren der Stadt Zürich.

Seit 70 Jahren bietet die Stiftung Alters­
wohnungen preisgünstige Wohnungen 
mit sozialen und pflegerischen Dienst­
leistungen für Menschen mit kleinem 
Einkommen. Derzeit können in 34 Sied­
lungen über 2000 Wohnungen zu Kosten­
mieten angeboten werden. . Je nach Sied­
lung sind bis zu 80 Prozent der Wohnun­
gen subventioniert.� (red.)
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«Mit Glitzer und aufregenden Filmen»
Die 45. Schweizer Jugendfilmtage finden vom 18. bis 21. März wegen der Pandemie erneut online statt. Gesendet wird aus einem Festivalstudio  
im Jugendkulturhaus Dynamo. Qualifiziert haben sich in fünf Kategorien insgesamt 45 Kurzfilme.

«Die Schweizer Jugendfilmtage feiern ihr 
45-jähriges Bestehen mit viel Glitzer, auf-
regenden Filmen, spannenden Work-
shops und neuen Onlinebegegnungs-
möglichkeiten», so die Festivalleiterin-
nen Katja Morand und Ivana Kvesic. «Wir 
nutzen die neuen Onlinemöglichkeiten, 
um für die Filmschaffenden und das Pu
blikum ein unvergessliches Onlinefesti-
valerlebnis anzubieten. Der Livestream 
wird auch dieses Jahr vor allem zu be-
grenzten Zeiten ausgestrahlt – pünktlich 
einschalten lohnt sich also.»

Die Eröffnung am 18. März, 19.30 Uhr, 
feiert man mit der Weltpremiere von 
«Verzasca in Red» von Nadina Dollie, Ge-
winnerin des 5. «Klappe Auf!»-Pitching-
wettbewerbes 2020. Gesendet wird aus 
einem Festivalstudio im Jugendkultur-
haus Dynamo in Zürich. Durch den Abend 
führt Journalistin, Podcasterin und Mo-
deratorin Anja Glover, heisst es in der 
Pressemitteilung der Jugendfilmtage.

Neuer Preis: Prix Röstigraben
An der Preisverleihung vom Sonntag,  
21. März, um 18 Uhr werden die Preisträge-
rinnen und Preisträger von den Jurys ver-
kündet, moderiert von Gabriel Crucitti 
(Moderator und Wundernase). 

Kernstück des Festivals ist der Wettbe-
werb: In fünf Kategorien messen sich ins-
gesamt 45 Kurzfilme aus der Deutsch-
schweiz, der Romandie und dem Tessin. 
Zu gewinnen gibt es Preise im Gesamt-
wert von 16 000 Franken. Zum ersten Mal 
wird der «Prix Röstigraben» verliehen. 
Dieser Preis ist eine Zusammenarbeit zwi-
schen den Schweizer Jugendfilmtagen 
und dem Festival International de Films 
de Fribourg (Fiff), um Filme von Studie-
renden der Schweizer Filmhochschulen 
zu fördern. Die Schweizer Jugendfilmtage 

sind das grösste nationale Filmfestival für 
Nachwuchsfilmschaffende. Es fand 1976 
zum ersten Mal statt. Kernstück ist der 
Kurzfilmwettbewerb: In fünf Kategorien     

messen sich Schul- und Jugendtrefffilme, 
freie Produktionen und Filme von Film-
studierenden. Über 2000 Jugendliche 
sind jedes Jahr an den Filmen beteiligt. 

Die im Vorfeld eingereichten Filme wer-
den von einer Fachjury ausgewertet. 
Rund 50 werden dann an den Jugendfilm-
tagen gezeigt und ausgezeichnet. � (red.)

044 482 13 91 8038 Zürich

«Für mich war es eine Herausforderung, dem Film einen roten Faden zu geben»
Die OJA Kreis 5 & Planet5 führte in den Herbstferien 
zum ersten Mal in Kooperation mit den Schweizer Ju-
gendfilmtagen einen Filmworkshop durch. Dabei erleb-
ten drei Jugendliche aus dem Kreis 5, dass es für einen 
tiefgründigen Film mehr braucht, als nur das Handy in 
die Finger zu nehmen und auf Aufnahme zu drücken. 

Enya, Mara und Nina konnten in der Ferienwoche 
vieles lernen. Nicht nur, was es heisst, durch ein ge-
meinsames Brainstorming auf eine Filmidee zu kom-
men, auch das Finden von geeigneten Drehorten war 
anspruchsvoll. Mara sagt: «Für mich war es eine Heraus­
forderung, dem Film einen roten Faden zu geben.» Und 
Enya fügt an: «Ich fand es toll, dass wir in der ganzen 
Stadt rumgelaufen sind und fotografiert und gefilmt ha-
ben.» Dass das Drehen und Schneiden eines Filmes 
einem viel Geduld und Anstrengung abverlangen kann, 
Spontaneität, Mut und freies Ausprobieren sich aus-
bezahlt und es sich bei aller Anstrengung lohnt, dran 
zu bleiben, wissen die drei nun. 

Die drei Jugendlichen haben sich für ihren Film auf 
eine Reise begeben und gingen der Frage nach, wie 
Frau* in der Stadt Zürich dargestellt wird und wie die 
Jugendlichen dargestellt werden wollen. Entstanden ist 
der tiefgründige Kurzexperimentalfilm «Who is We?». 
Die Message der Jugendlichen ist klar: «Es isch eusi Ziit 
und eusi Stadt!» Begleitet wurden die drei Jugendlichen 
durch die Filmexpertin Gaby.

Nach vielen Stunden zu Fuss unterwegs, hinter und 
vor der Kamera, auf dem Fahrrad, vor dem Computer, 
und wertvolle Diskussionen führend, konnte der fertige 
Film in den Weihnachtsferien für den Wettbewerb der 
45. Schweizer Jugendfilmtage eingereicht werden. 
Leslie Weiss, die Jugendarbeiterin, die das Projekt lei-
tete, meint: «Die Freude war gross, als wir erfahren ha-
ben, dass der Film im Wettbewerb in der Kategorie B 

(Jugendliche bis 16 Jahre) neben neun anderen tollen 
Filmen nominiert ist.» 

Nina ist stolz: «Als ich gehört habe, dass wir im Wett-
bewerb sind, hat mich das gefreut, weil sie offenbar die 
Arbeit sehen, die wir in den Film gesteckt haben.» Am 

19. März um 14 Uhr wird der Kurzfilm gezeigt und das 
Publikum und eine Fachjury stimmen darüber ab, wel-
cher der Kurzfilme einen Preis gewinnt. Da das Festival 
online stattfindet, können sich alle live von zu Hause 
die Filme anschauen. (pd.)�

Enya, Nina und Mara (von links) drehten den Film «Who is We?».� BILD ZVG

Das vollständige Programm der 45. Schwei-
zer Jugendfilmtage findet man online unter 
www.jugendfilmtage.ch.   
www.livestream.jugendfilmtage.ch

044 482 13 91 8038 Zürich
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Die Schweiz rückt wieder zusammen
Nach über zwei Monaten im Lockdown-Modus und über einem Jahr Corona-Stress atmet die Schweiz in der Frühlingsluft auf.  
Zwei ungewöhnliche Aktionen von Akteuren aus Kultur und Handel helfen jetzt, die soziale Distanz wieder kleiner zu machen.

Die Idee ist einfach und kompliziert zu-
gleich – wie das Virus. «Diese zutiefst 
menschliche Krise bewältigen wir nur 
gemeinsam. So gross ist sie. Aber gleich-
zeitig auch so klein. Denn von allen 
Schweizerinnen und Schweizern braucht 
jede und jeder nur etwa einen achtmil-
lionstel Teil dazu beizutragen, dann schaf-
fen wir die Pandemie – und alles andere 
auch. Und wenn der Nachbar nicht mit-
macht, geht man selbst eben zwei kleine 
Schritte auf ihn zu. Unsere ‹Greentings› 
sind ein kleines Vehikel für diese grosse 
Idee», erläutert Jumbo-Sprecher Daniel 
Hofmann.

Frühlingsgrussaktion: So funktionierts
Zwischen 8. und 21. März steht unter www.
jumbo-greentings.ch eine Plattform zum 
kostenlosen Versenden von Grusskarten 
bereit. Auch auf Jumbo.ch gelangt man 
schnell zum Frühlingsgrussgenerator. 
Darin begründet sich auch die Namens-
komposition dieser kreativen Aktion: 
«Greeting», also «Gruss» auf Englisch, und 
«Green» im Sinne der gerade grün zu 
spriessen beginnenden Frühlingspflan-
zen, mit denen man seinen Liebsten Früh-
lingsgefühle übermitteln kann.

Typisch für den Baumarkt mit dem 
blauen Elefanten ist die Auswahl an krea
tiven Ideen. Die klassische Postkarte als 
Medium fällt auf und wird gern in die 
Hand genommen. Denn darum geht es: 
einem lieben Menschen einen herzlichen 

Frühlingsgruss zu schicken. Ob lange 
nicht gesehen, verliebt oder einfach so – 
jetzt wird es Zeit, wieder zusammenzurü-
cken und einen überraschenden Gruss zu 
versenden. Dank den «Greentings» ist das 
kinderleicht und kostenlos.

Die Motive der Grusskarten sind in 
modernem Design illustriert und greifen 
spielerisch bekannte Sprichwörter oder 
Redewendungen auf, verbinden sie mit 
den jetzt wieder spriessenden Pflanzen, 
Blumen und Kräutern. Ob «Ich mag Dich 

mit all Deinen Karotten» oder «Ich möchte 
ein Veilchen bei Dir sein» – bei den liebe-
voll gestalteten Postkarten kann sich wohl 
niemand ein Lächeln verkneifen. So 
manch bejahender Stossseufzer wird wohl 
dieser Tage in der Schweiz zu hören sein.

Die entwaffnenden Postkartenmotive 
werden vor dem Versand personalisiert. 
Nach der Eingabe der Anrede mit Namen 
oder Spitznamen wählt man aus sechs 
«Greentings» sein Lieblingssujet aus. Ob 
Veilchen, Karotte oder Beere mit knacki-

gem Spruch – wie bei jeder Postkarte gibt 
es eine Freifläche für persönliche Gruss-
worte. Nachdem er oder sie noch Absen-
der- und Empfängeranschrift notiert hat, 
kann sich der Grüssende auch schon 
wieder vom Bildschirm lösen und sich an 
den spriessenden Frühlingstrieben und 
-pflanzen auf dem Balkon, im Garten oder 
einfach draussen erfreuen. Denn nach 
dem Drücken des Absende-Buttons wer-
den die Daten an eine Druckerei übermit-
telt, die das personalisierte «Greenting» 
druckt und innerhalb von drei Tagen per 
Post zustellt. Wer seinen Frühlingsgruss 
lieber papierlos übermitteln möchte, wählt 
aus weiteren, digitalen Sujets.

Grüssen, überraschen und gewinnen
Alle Teilnehmenden, also Absender wie 
Empfänger, erhalten einen Rabattbon für 
einen Einkauf bei Jumbo. Er kann bis am 
10. April für Einkäufe ab 50 Franken einge-
löst werden. Des Weiteren winken mit ein 
bisschen Glück 20 Geschenkkarten im 
Wert von je 500 Franken als Preise beim 
zusätzlichen Wettbewerb. Dazu gibt man 
einen in der Postkarte integrierten Talon 
in einer Jumbo-Filiale ab. Die Absender 
nehmen automatisch an der Verlosung 
teil. Ein Kaufzwang besteht natürlich 
nicht. «Als wir uns Gedanken über eine 
Frühlingsaktion machten, haben wir be-
schlossen, dass wir in dieser verrückten 
Zeit das Gefühl der Nähe über alles andere 
stellen wollen», so Hofmann weiter. «Ja, es 
ist die Frühlingskampagne eines Bau-
markts, aber wir wollen wirklich einen 
Beitrag damit leisten. Wir wollen, dass 
jeder die Möglichkeit hat, die Welt um ein 
Frühlingsgefühl reicher zu machen – mit 
einer überraschenden, schönen Nach-
richt, die man anfassen kann.»� (pd.)

«Post Corona»-Aktion von Kultur Volketswil
Auch die Kulturszene adressiert mit einer 
öffentlichen Aktion die Überwindung der 
Corona-Krise. So ruft Kultur Volketswil 
die Deutschschweiz zu einem Wett
bewerb auf, der sich mit der Welt nach 
Corona befasst. Während alle darauf war-
ten, dass Corona, Kontaktbeschränkun-
gen und Lockdowns möglichst schnell 
der Vergangenheit angehören, will die in 
Kunst- und Kulturkreisen bestens für ihre 
kreativen Ausstellungen, Festivals und 
Aktionen bekannte Gemeinde einen Blick 
in die Zukunft werfen.

Wie wird die Post-Corona-Welt aus
sehen? Geht alles so weiter wie vorher? 
Oder müssen wir weiter Masken tragen? 
Was verändert sich vielleicht dauerhaft in 
unserem Zusammenleben? Sieht die Welt 
dann wie in einem Science-Fiction-Film 
aus? Und ist sie dann eine fröhliche oder 
eine traurige Welt, was hält sie zusam-
men? Kreative Ideen und Gedanken sind 
gefragt. Und zwar von allen, denn diese 
Krise geht uns alle an. In den drei Alters-
gruppen können Kinder bis 10 Jahre, 
Jugendliche zwischen 11 und 18 Jahren 

sowie Erwachsene Bilder, Texte oder 
Werke aus Bild und Text einreichen.

Mitmachende können sich bis zum 
31. März frei in ihren Ideen und künst-
lerischem Ausdruck fühlen, ganz wie es 
derzeit zum immer stärker werdenden 
Frühlingsgefühl passt. Die Bilder, Ge-
dichte, Geschichten, Grafiken, Fotos oder 
Zeichnungen sollen grundsätzlich digital 
abfotografiert per E-Mail oder auf einem 
USB-Stick eingereicht werden, sodass 
die originalen Kunstwerke im Besitz der 
kleinen und grossen Kunstschaffenden 
bleiben. Die Bewertung erfolgt Anfang 
April durch eine Jury, die aus dem Ge-
meindepräsidenten, einem ehemaligen 
Gemeinderat, einem Verleger sowie der 
örtlichen Kulturkoordinatorin besteht.

Ungewöhnliche Freiluftausstellung
Zu gewinnen gibt es Einkaufsgutscheine, 
Geschenkkörbe, altersgerechtes Spiel-
zeug, Abonnements von Kultur- und Frei-
zeiteinrichtungen sowie Gratiseintritte in 
eine Comedyshow. Jumbo unterstützt die 
Aktion. Neben den Hauptpreisen enga-

giert sich der Baumarkt in der anschlies-
senden Open-Air-Ausstellung ab Mitte 
April im Griespark in Volketswil, in der 
alle Einreichungen in wunderschönem 
Parkambiente einen würdigen Rahmen 
mit eigenen Aufzügen bekommen. 

Bei diesen Voraussetzungen dürften 
nicht nur die Herzen von Blumen- und 
Pflanzenfreunden höherschlagen. Auf die 
Erwachsenen warten liebevoll gestaltete 
Gartenarrangements mit Plätzen zum 
Verweilen und Sinnieren über die Expo-
nate. Kinder können ihrer naturgegebe-
nen Liebe zur Natur und zum Selberma-
chen in den eigens bereitgestellten 
Kinder-Hochbeetkulturen freien Lauf 
lassen und ihre gärtnerischen Gefühle 
mit parat liegenden Samen oder Setzlin-
gen ausprobieren. Selbstverständlich 
werden alle Einrichtungen gemäss den 
nötigen Hygiene- und Abstandsregeln ge-
staltet sein. (pd.)�

Details zum Wettbewerb «Post Corona»  
unter kultur-volketswil.ch  
oder kultur@volketswil.ch

ANZEIGEN

Dieser Winter war voller Einschränkungen, jetzt wird es Zeit für unbeschwerte Gefühle.� BILD ZVG

ANZEIGEN

Fussgängerüber-
gang und Treppe 
mit Stützmauer
Zwischen der Überbauung Greencity 
und der Fussgängerüberführung 
Hesenlooweg erstellt das Tiefbauamt 
der Stadt Zürich eine neue sichere 
Fussgängerverbindung. 

Dafür realisiert man gemäss Presse-
mitteilung einen neuen Fussgänger-
streifen mit Mittelinsel über die But-
zenstrasse, welcher an den bereits 
erstellten Weg im Wald unterhalb der 
Butzenstrasse anschliesst. Bergseitig 
schliesst die Fussgängerverbindung 
mittels einer neuen Treppe an den 
oberhalb der Strasse liegenden Fuss- 
und Radweg an, heisst es in der Mittei-
lung des Tiefbauamtes weiter. Für die 
Erstellung der Mittelinsel muss die 
Fahrspur in Richtung Wollishofen ge-
gen die Böschung hin verschoben wer-
den. Dazu ist eine neue Stützmauer 
erforderlich.

Die Bauarbeiten beginnen am Mon-
tag, 22. März,und dauern voraussicht-
lich bis Mitte August 2021. Die Gärtner-
arbeiten werden ab Herbst 2021 ausge-
führt.� (red.)
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Vermischtes

Mix&Match Spieltreff für Leimbach und Wollishofen
«Endlich können wir weiterspielen», jubeln die Organisatoren des Projekts Mix&Match Wollishofen/
Leimbach. Sie haben das Spielkonzept von Mix&Match in möglichst kleine Events mit Social-Distan-

cing-Möglichkeit umgewandelt. Nun sind spielfreudige Wollishofer und Leimbacherinnen gesucht. Die 
will man zusammenbringen, damit sie ihr Lieblingsspiel miteinander teilen können. Die Organisato-
ren sammeln die Angaben aller Spielenden, schauen, wer am besten zusammenpasst (Alter, Spielvor-
liebe, Sprache), sodass sie sich dann persönlich oder online auf eine Partie treffen können. Infos auf 
mixundmatchzueri.ch/content/info. Erklärtes Ziel ist, dass es zu 100 Spieltreffen kommt. (pd.)  BILD ZVG
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Wo manche Herzen zusammenfanden
Das Stadtmagazin Tsüri.ch hat 
sich dem Lokaljournalismus für 
eine junge Zielgruppe verpflich-
tet. Letztes Jahr hat man für 
jeden Kreis einen Chreisguide 
publiziert. Jetzt gibt es für den 
Kreis 2 eine aktualisierte Version.  
«Von Rote Fabrik bis ‹Dessert-Chäreli›» hat 
Seraina Manser ihren Beitrag betitelt. 
Nachfolgend eine stark gekürzte Version 
des Artikels, den man auf tsri.ch in voller 
Länge lesen kann.

«Der Kreis 2 liegt am linken Ufer des 
Zürichsees und beinhaltet die Quartiere 
Enge, Wollishofen und Leimbach. 2019 
waren im Kreis 2 gut 35 000 Personen an-
gemeldet, davon wohnten am meisten in 
Wollishofen – knapp 19 000 –, knapp 
10 000 in der Enge und gut 6000 in Leim-
bach. Manche kennen Leimbach wohl vor 
allem wegen der Autofahrstunden. Eine 
beliebte Prüfungsroute führt in das Quar-
tier am Stadtrand. In Leimbach beläuft 
sich der Anteil Familienwohnungen so 
auf 45,6 Prozent, in der ganzen Stadt liegt 
dieser bei 29,4 Prozent. 

Wälder und der Rieterpark
Der Kreis 2 ist mit viel Grün gesegnet. Wir 
könnten ihn gar etwas übermotiviert als 
Lunge der Stadt bezeichnen. Der Wald auf 
dem Entlisberg, jener in Leimbach und 

das Stadtbad Mythenquai sind nur einige 
der grünen Flächen. Für ein gemütliches 
Picknick oder eine morgendliche Yoga-
session empfiehlt das Tsüri-Team den Rie-
terpark. Darin befindet sich das Museum 
Rietberg mit seinen aussereuropäischen 
Kunstwerken.

Wenn im Sommer das Seebad Enge 
brechend voll ist, kannst du einfach wei-

ter stadtauswärts düsen. Im Strandbad 
Mythenquai findest du immer einen 
freien Quadratmeter für dein Tüechli. Zu-
dem kommt wegen des Sandstrandes 
richtig Strandfeeling auf.

Für einen gemütlichen italienischen 
Abend empfiehlt die ehemalige Tsüri- 
Praktikantin Artemisia (born and raised 
in Wollishofen) ein Abendessen im klei-

nen und sehr familiären ‹Casa Nostrana›. 
Wer es richtig chic mag, geht ins Bürgli. 
Im Sommer lohnt es sich auf einen Fisch 
im ‹Fischers Fritz› auf dem Campingplatz 
vorbeizuschauen.

Kulturell lässt sich der Kreis 2 nicht 
lumpen: Du kannst Ausstellungen im Mu-
seum Rietberg besuchen, einer Theater-
performance in der Roten Fabrik (ge-

nannt ‹Rote›) in Wollishofen beiwohnen 
oder an einem Anlass von unseren Freun-
den und Freundinnen des Kein Museums 
teilnehmen. Im August und September 
wird die Landiwiese Schauplatz des Thea-
terspektakels (genannt ‹Specki›), ein zeit-
genössisches Festival der darstellenden 
Künste.

Partys, Konzerte, Dates
Die bekannteste Adresse für Partys im 
Kreis 2 ist die Rote Fabrik. Hier steigen 
während der Street Parade die legendäre 
‹Lethargy› und viele Konzerte. An Som-
merabenden kannst du dich auf der Ren-
tenwiese auf einen grossen Chor aus 
Boomboxen gefasst machen.

Im Sommer mit Prosecco auf das Saf-
fa-Inseli liegen, baden, plaudern und 
schauen, was passiert. Die Legende be-
sagt, dass hier schon manche Herzen zu-
sammengefunden haben. Oder du be-
gibst dich auf einen schönen Seespazier-
gang und legst auf dem Steg bei der ‹Ro-
ten› einen Halt ein. Weil es leider die 
meiste Zeit des Jahres zu kalt ist, um auf 
irgendeiner Wiese halb nackt zu ku-
scheln, haben wir auch eine Idee für dein 
Winterdate parat: Du führst das Date in 
das Gewächshaus der Sukkulentensamm-
lung aus und schenkst ihm/ihr am 
Schluss einen kleinen Sukkulenten als 
Souvenir. Rosen sind für Anfängerinnen 
und Anfänger!»

Nach Wollishofen 
gelangt man auch 

mit dem Schiff. 
BILD SERAINA MANSER



Der Frühling lockt mit kulinarischen Genüssen
Nicht nur die Farben und Düfte in der 
Natur erfreuen im Frühling unsere 
Sinne, sondern auch die Spezialitäten 
für den Gaumen, die es nur in dieser 
Jahreszeit gibt. Eines der frühen 
Frühjahrsgemüse ist der Bärlauch.  
Es lässt sich vielseitig einsetzen und 
ist sehr gesund.

Wer die ersten schönen Frühlingstage für einen 
Spaziergang im Wald oder entlang eines Baches 
nutzt, wird den Bärlauch jetzt überall ent­
decken. Sattgrüne Bärlauchteppiche bedecken 
den Boden, und ihr Duft ist unverkennbar. Die­
ses Wildgemüse ist verwandt mit Zwiebel, 
Knoblauch und Schnittlauch und wächst nur 
im frühen Frühjahr. Das Zeitfenster, in dem 
man Bärlauch geniessen kann, ist klein, denn 
sobald er seine weissen Blüten zeigt, verliert er 
das Aroma. 

In der Küche ist der Bärlauch sehr beliebt. 
Eine besondere Delikatesse ist Bärlauchpesto: 
Mit Olivenöl, Salz, Pfeffer, Parmesan und Pinien­
kernen püriert macht er Pasta oder Fleisch­

gerichte zu etwas ganz Besonderem. In ein 
steriles Glas abgefüllt und im Kühlschrank auf­
bewahrt ist dieser Bärlauchpesto übrigens 

mindestens vier Wochen haltbar. Auch sonst 
lässt sich Bärlauch vielseitig verwenden: In 
Spätzli, Hackbraten, Suppe oder ganz einfach 

fein geschnitten roh über den Salat gestreut 
gibt er allen Speisen ein feines Aroma.

Ausserdem ist Bärlauch sehr gesund. Er 
zählt zu den ältesten Nutz- und Heilpflanzen in 
Europa. Schon von den alten Germanen und 
Römern weiss man, dass sie ihn sehr schätzten. 
Zahlreiche Wirkungen werden diesem Kraut 
zugeschrieben, da er wegen seiner schwefelhal­
tigen Öle eine antibakterielle Wirkung hat. So 
kann er bei Verdauungsstörungen, Erkältung, 
Bronchitis, Cholesterin, Bluthochdruck und 
vielem mehr eingesetzt werden.

Nicht verwechseln mit Maiglöckchen
Bärlauch kann man oft bis Mai kaufen. Wer ihn 
selber pflücken will, muss aufpassen, dass er 
ihn nicht mit dem hochgiftigen Maiglöckchen 
oder der Herbstzeitlose verwechselt. Das ein­
fachste Merkmal, um die sehr ähnlich ausse­
henden Blätter der drei Pflanzen zu unterschei­
den, ist der Duft. Zerreibt man Bärlauchblätter 
zwischen den Händen, kann man sofort den 
Knoblauchduft riechen. Den Blättern von Mai­
glöckchen und Herbstzeitlosen hingegen fehlt 
der Duft. Frisch gepflückter Bärlauch sollte 
stets gut gewaschen werden.� Karin Steiner

Wie ein Teppich breitet sich der Bärlauch in feuchten Gebieten über den Boden aus. � BILD ZVG

Hurra, es wird wieder bunt
Im Bacher Garten-Center finden Sie jetzt eine grosse Auswahl an Schweizer Frühjahrsblühern, 
die mit ihren bunten Farbkleidern die Zeit zum lang ersehnten Frühling verkürzen.

Frühjahrsblüher wie Narzissen, Krokusse oder Pri-
meln verzaubern jetzt nicht nur uns, sie sind auch für 
die ersten Insekten eine wichtige Stärkung nach dem 
Winter. Auch edle Kamelien sind in unserem Garten- 
Center jetzt erhältlich. Nicht nur die bunten Farben, 
auch die zarten Düfte sind wahre Stimmungsaufheller.

Frühlingsgefühle im Garten-Center
Verschönern Sie Ihre Gärten, Terrassen und Fenster-
bänke mit einer einzigartigen Kombination aus Tul-
pen, Hyazinthen, Violas und vielen weiteren Früh-
jahrsblühern und erfreuen Sie sich bis oft in den 
Frühsommer am Farbfeuerwerk. Entdecken Sie zu-

sätzlich die grosse Auswahl passender Pflanzgefässe 
im über 4500 Quadratmeter grossen Bacher Garten- 
Center. Wir freuen uns auf Ihren Besuch! � (pd.)

Publireportage

Wunderbare Frühjahrsblüher wirken positiv auf Ihre Stimmung.� BILD ZVG

Bacher Garten-Center,Spinnereistr. 3, 8135 Langnau am 
Albis. Tel: 044 714 70 70. www.bacher-gartencenter.ch

Liebe Gäste des Mittagstischs 55+

Aufgrund der aktuellen Covid-19-
Situation ist der Mittagstisch
für unsere externen Gäste bis
auf weiteres eingestellt.

Wir bedanken uns für Ihr Verständnis
und Ihre Geduld.

Wir wünschen Ihnen gute Gesundheit
und freuen uns, Sie in naher Zukunft bei
uns wieder willkommen zu heissen.

Ihr Burstwiese-Team

Treffpunkte im Quartier
Weitere Informationen finden Sie im
Internet unter www.burstwiese.ch oder

www.tiergarten.ch

Sieberstrasse 10, 8055 Zürich
Telefon 044 454 47 00

Burstwiesenstrasse 20, 8055 Zürich
Telefon 044 454 45 00
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Tierwelt

Sie sind Gesundheitspolizisten
Im Alten Ägypten wurden Krokodile verehrt, insgesamt ist ihr Ruf aber heutzutage eher durchzogen. Dabei haben sie eine wichtige Rolle im Ökosystem 
inne. Die Zoologische Gesellschaft für Arten- und Populationsschutz hat das Krokodil darum zum Zootier des Jahres ernannt.

Pascal Turin

Der Zoo Zürich hält seit vergangenem 
Jahr Breitschnauzenkaimane. Diese sind 
in die Anlage gezogen, in der früher ein 
Philippinen-Krokodil lebte. Im Dezember 
2019 war es im Krokodilgehege zu einem 
Arbeitsunfall gekommen. Das Philippi-
nen-Krokodil hatte eine Tierpflegerin 
schwer an der Hand verletzt. Das Tier 
musste geschossen werden, weil alle Ver-
suche, es zum Loslassen der Hand zu be-
wegen, scheiterten.

Vor Kurzem wurden die neuen Bewoh-
ner der Krokodilanlage vorgestellt. Das 
Breitschnauzenkaiman-Pärchen stammt 
aus dem Krokodille Zoo in Dänemark. 
Beide sind sieben Jahre alt und könnten 
bald Nachwuchs zeugen. Der Zoo hatte 
sich unter anderem für Breitschnauzen-
kaimane entschieden, weil es eine relativ 
klein bleibende Art sei und sie sich gut 
untereinander vertragen würden, er-
klärte Zoodirektor Severin Dressen vor 
den Medien. In der Regel messen die Tiere 
um die 2 Meter. Es gibt aber auch Ausnah-
men, die 3,5 Meter lang werden können. 

Philippinen-Krokodile sind dagegen  
Einzelgänger. «Bei den Philippinen-Kro-
kodilen ist es leider so, dass sie eigentlich 
ausserhalb der Paarungszeit immer ge-
trennt gehalten werden müssen», führte 
Dressen aus. In der Anlage des Zürcher 
Zoos wäre das nicht gut möglich, da es 
nur einen Wasserbereich gebe und man 
so gar nicht dauerhaft mehrere Philippi-
nen-Krokodile halten könnte.

Der Mensch ist eine Gefahr für sie
Die Zoologische Gesellschaft für Arten- 
und Populationsschutz hat das Krokodil 
zum Zootier des Jahres 2021 ernannt. Die 
Nichtregierungsorganisation will damit 
auf die Bedeutung der Tiere im Ökosys-
tem hinweisen. «Krokodile haben auch 
einen sehr engen Bezug zur Menschheits-
geschichte», sagte Dressen. Im Alten 
Ägypten wurden diese Tiere verehrt. So-
bek galt als Herrscher über das Wasser 
und Fruchtbarkeitsgott. Er taucht in den 

Darstellungen mit Krokodilkopf auf. Kro-
kodile bevölkern die Welt seit 200 Millio-
nen Jahren. Doch die Menschen drangen 
immer mehr in ihren Lebensraum ein. 
Anfänglich wurden die Tiere als Schäd-
linge betrachtet oder für ihr Fleisch ge-

jagt, später wurden sie als Lederlieferant 
entdeckt. Viele Krokodilarten gelten als 
gefährdet. Die International Union for 
Conservation of Nature stuft sieben Arten 
als von der Ausrottung bedroht ein. Dabei 
sind Krokodile als Aasfresser wichtige Ge-

sundheitspolizisten. Die meisten fressen  
alles, was ihnen entgegenkommt. Gaviale 
sind hingegen auf Fische spezialisiert.

Krokodile fokussieren sich auf kranke 
und schwache Tiere. So bleiben andere 
Tierpopulationen gesund. Verschwinden 

Krokodile aus einem Gebiet, etwa wegen 
Überjagung oder Zerstörung der Umwelt, 
dann gerät das ökologische Gleichge-
wicht durcheinander. Dressen nannte die 
Krokodile eine «spannende und gleich-
zeitig stark bedrohte Tiergruppe».

Sie fressen gerne Schnecken
Der natürliche Lebensraum von Breit-
schnauzenkaimanen sind Süsswasser-
sümpfe, Mangroven, Seen und Flüsse. Ihr 
Verbreitungsgebiet erstreckt sich in Süd-
amerika über Brasilien, Bolivien, Para-
guay, Uruguay und Argentinien. Sie fres-
sen gerne Schnecken, Krebse, Fische, Vö-
gel und kleine Säugetiere.

Sie gehören zu 
den Alligatoren: 
Der Zoo Zürich 
hält nun Breit­
schnauzen­
kaimane.  BILD ZOO 

ZÜRICH, ALBERT SCHMID-

MEISTER

Giraffenweibchen leben in Gruppen länger
Weibliche Giraffen, die sich mit 
anderen Weibchen zu grösseren 
Gruppen zusammenschliessen, 
leben länger. Geselligkeit 
beeinflusst das Überleben der 
Tiere stärker als der Lebensraum 
oder die Nähe zu Siedlungen, wie 
eine Studie der Universität Zürich 
an Giraffen in Tansania zeigt.

Wie wirken sich das soziale Verhalten, die 
natürliche Umgebung und der Mensch 
als möglicher Störfaktor auf das Überle-
ben von Giraffen aus? Diese Frage unter-
suchte ein Team von Biologinnen und 
Biologen während fünf Jahren an Giraf-
fen in Tansania. Geleitet wurde das For-
schungsprojekt von Monica Bond, wis-
senschaftliche Mitarbeiterin am Institut 
für Evolutionsbiologie und Umweltwis-
senschaften der Universität Zürich (UZH).

Das Resultat: «Erwachsene Giraffen-
weibchen, die in grösseren Gruppen le-
ben, überleben länger als sozial isolierte 
Weibchen», schreibt die UZH in einer 
Mitteilung.

Geselligkeit verlängert Leben
Im Verlauf eines Tages schliessen sich Gi-
raffen immer wieder zu wechselnden 
Gruppen zusammen. Erwachsene Weib-
chen halten allerdings spezifische 
Freundschaften über längere Zeit auf-
recht. «Das Zusammenleben mit einer 
grösseren Anzahl Weibchen geht einher 
mit einer erhöhten Überlebensrate von 
weiblichen Giraffen, selbst wenn sie ihre 
Gruppen häufig wechseln», lässt sich 
Monica Bond in der Mitteilung zitieren. 

«Dabei ist die Geselligkeit der Tiere wich-
tiger als Umweltfaktoren wie die Vegeta-
tion oder die Nähe zu menschlichen 
Siedlungen.» Abgesehen von der Wilde-
rei sind Krankheiten, Stress oder Unter-

ernährung die Hauptursachen für die 
Sterblichkeit erwachsener Giraffenweib-
chen. «Soziale Beziehungen können die 
Effizienz der Nahrungssuche verbessern 
und helfen, die Konkurrenz mit Artge-

nossen, drohende Gefahr durch Raub-
tiere, Krankheitsrisiken und psycho
sozialen Stress zu bewältigen», erklärt 
UZH-Professorin Barbara König, Letztau-
torin der Studie. Vermutlich schliessen 

sich Giraffenweibchen mit einer mög-
lichst optimalen Anzahl anderer Weib-
chen zusammen, um untereinander In-
formationen über die besten Futterquel-
len auszutauschen. Andere Vorteile des 
Gruppenlebens können sein, dass die 
Weibchen weniger durch paarungsbe-
reite Männchen belästigt werden, dass 
sie ihre Jungen gemeinsam betreuen, 
oder dass schon die Anwesenheit vertrau-
ter Weibchen Stress vermindert.

Die Studie zeigt auch, dass Giraffen-
weibchen, die näher bei Städten leben, 
eine etwas geringere Überlebensrate 
haben, möglicherweise aufgrund von 
Wilderei durch Stadtbewohner.

Fast wie Menschen oder Primaten
Das Team dokumentierte gemäss Mittei-
lung das Sozialverhalten der wild leben-
den Giraffen mit Hilfe von Algorithmen 
zur Analyse von Netzwerken – vergleich-
bar mit solchen, die von Social-Media-
Plattformen verwendet werden. Gemäss 
den Ergebnissen sind die sozialen Ge-
wohnheiten der Giraffen erstaunlich ähn-
lich wie jene von Menschen und anderen 
Primaten, bei denen eine grössere soziale 
Vernetzung ebenfalls mehr Möglichkei-
ten bietet.

So leben etwa Schimpansen und Goril-
las in Gemeinschaften, in denen soziale 
Bindungen mit vielen Individuen flexib-
lere Nahrungssuchstrategien ermögli-
chen. «Giraffenweibchen scheinen einen 
Vorteil davon zu haben, sich mit mehre-
ren anderen Weibchen zu vernetzen, und 
entwickeln somit ein Gespür für eine 
grössere Gemeinschaft, nicht aber für 
eine einzelne Kleingruppe», sagt Monica 
Bond.� (pd.)

Gemeinsam ist 
man stärker: 
Giraffenweibchen 
schliessen sich 
zusammen.  BILD 

SONJA METZGER

Ein Krokodil, ein Kaiman, 
ein Alligator oder ein Gavial?
Krokodil ist der Überbegriff für ver-
schiedene Tiere: Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler unterschei-
den zwischen rund 25 Arten, die in 
die drei Familien Echte Krokodile, 
Alligatoren – inklusive Kaimane – 
und Gaviale aufgeteilt sind.

Will heissen: Ein Alligator ist ei-
gentlich ein Krokodil. Der Begriff 
Krokodil wird aber als Synonym für 
Echte Krokodile verwendet. Die Tiere 
unterscheiden sich etwa beim Kiefer 
und bei der Schnauzenform. Die 
Schnauze eines Echten Krokodils ist 
V-förmig, diejenige eines Alligators 
U-förmig. Gaviale haben eine auffäl-
lig lange, schmale Schnauze.

Der Lebensraum von Alligatoren 
befindet sich in Amerika und China. 
Der Echte Gavial ist in Nepal und In-
dien zu Hause. Der Falsche Gavial auf 
der Malaiischen Halbinsel sowie den 
Inseln Borneo, Sumatra. Echte Kroko-
dile sind die artenreichste Familie. 
Sie leben in tropischen Regionen 
Afrikas, Asiens, Ozeaniens und Ame-
rikas. In Florida sind beispielsweise 
Spitzkrokodile und Mississippi-Alliga-
toren zu Hause. (pat.)�
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Veranstaltungen & Freizeit

	� GEMEINSCHAFTS- 
ZENTREN

GZ GRÜNAU

Grünauring 18, 8064 Zürich 
Telefon 044 431 86 00 
www.gz-zh.ch/gz-gruenau/

Das GZ Grünau ist bis Ende März geschlos-
sen. Kursangebote finden in Kleingruppen 
statt. Informationen dazu finden Sie auf 
unsere Webseite gz-zh.ch/gz-gruenau

Siebdruck-Atelier: Mi, 18.15 bis 20 Uhr 
für Jugendliche; Do, 18 bis 20 Uhr für 
Erwachsene. Lerne den Umgang mit 
Sieb, Schablone, Farbe und Rakel. Ge-
meinsam erforschen wir die Siebdruck-
technik und beschäftigen uns mit dem 
Designen von Motiven und Schriftzügen. 
Anmeldung: valerie.umbricht@gz-zh.ch

Spielgruppe Regenbogen ab 2½ Jahre: 
Mo, 14 bis 16.30 Uhr und Do, 8.45 bis 
11.15 Uhr, Anmeldung und Informatio-
nen A. Hernandez, 079 222 14 37

Back-Kurs: Do, 16 bis 17.30 Uhr, für Kin-
der ab der 2. bis 4. Klasse, Anmeldung 
bei lois.beck@gz-zh.ch

Spielnachmittag Spannung und Taktik: 
Lerne jeden Freitagnachmittag neue 
Spiele kennen und besiege deine Lang-
weile. Fr, 14 bis 14.45 Uhr, für Schul-
kinder, Anmeldung bitte per WhatsApp, 
Telegram oder SMS an 077 532 79 79

GZ HEURIED

Döltschiweg 130, 8055 Zürich 
Telefon 043 268 60 80 
www.gz-zh.ch/gz-heuried/

Der Erlebnisgarten ist täglich von 9 bis 
18 Uhr offen. Das GZ Heuried bleibt  
geschlossen, einzelne Angebote können 
stattfinden, wie z. B.:

Fr, 12. März: 15 bis 17 Uhr: Japanische  
Kalligrafie, Anmeldung unter Tel. 079 
211 59 29

Mo, 15. März, 14 bis 16.30 Uhr: Mütter-/ 
Väterberatung: Bitte informieren Sie sich  
auf der Webseite über die Details: 
stadt-zuerich.ch/mvb; 18 bis 19.30 Uhr:  
Vertikaltuchkurs, für Kinder.

Di, 16. März, 17 bis 18 Uhr: Karate- 
kurs; 18 bis 19.30 Uhr: Vertikaltuch-
kurs für Kinder; 19 bis 21.30 Uhr:  
Malen und Zeichnen, Anmeldung unter 
Tel. 077 434 22 41

Mi, 17. März, 18 bis 19.30 Uhr: Vertikal-
tuchkurs für Kinder

Fr, 19. März, 15 bis 17 Uhr: Japanische 
Kalligrafie: Anmeldung unter Tel. 079 
211 59 29

Mo, 22. März, 14 bis 16.30 Uhr: Mütter-/ 
Väterberatung, bitte informieren Sie sich  
auf der Webseite über die Details: stadt-
zuerich.ch/mvb; 18 bis 19.30 Uhr,  
Vertikaltuchkurs für Kinder.

Di, 23. März, 17 bis 18 Uhr: Karatekurs, 
für Kinder; 18 bis 19.30 Uhr, Vertikal-
tuchkurs für Kinder; 19 bis 21.30 Uhr, 
Malen und Zeichnen, Anmeldung unter 
Tel. 077 434 22 41

Mi, 24. März, 18 bis 19.30 Uhr: Vertikal-
tuchkurs für Kinder.

Fr, 26. März, 15 bis 17 Uhr: Japanische 
Kalligrafie, Anmeldung unter Tel. 079 
211 59 29

GZ LOOGARTEN

Salzweg 1, 8048 Zürich 
Telefon 044 437 90 20 
www.gz-zh.ch/gz-loogarten/ 
gz-loogarten@gz-zh.ch

Aufgrund der aktuellen BAG-Bestimmun-
gen (Covid-19) können nur einzelne Ange-
bote stattfinden (bitte entnehmen Sie alle 
aktuellen Infos unserer Webseite).

Angebote Standort Badenerstrasse 658:

Sprach-Café Deutsch: Di, 14 bis 15 
Uhr (ausser Schulferien); Mi, 18.30 
bis 19.30 Uhr (ausser Schulferien). Im 
Sprach-Café können Sie Ihre Fremd-
sprachenkenntnisse unkompliziert auf-
frischen. Zum Üben, zum Lernen, zum 
Spass haben. Anmeldung erforder-
lich: siehe Webseite www.gz-zh.ch/gz- 
loogarten

Schreib-Coaching: jeden Donnerstag 
(ausser Schulferien) 9 bis 11 Uhr. Wir 

unterstützen Interessierte beim Verfas-
sen von Bewerbungen und beim Aus-
füllen diverser Formulare. Gratis. Zur-
zeit vergeben wir Termine nur auf Anmel-
dung. Der Termin wird Ihnen per E-Mail 
bestätigt! Anmeldung unter: E-Mail oder 
jeweils am Mittwoch von 9 bis 17 Uhr 
unter Tel. 044 437 90 34

LoLab: Jeden Fr, 15.30 bis 18 Uhr (aus-
ser Schulferien). Mit einfachen Techno-
logien können spannende Sachen unter 
fachkundiger Anleitung hergestellt wer-
den. Nach drei bis vier Wochen wechselt 
das Thema. Fr, 12., 19., 26. März, unter 
8 Jahren in Begleitung, Unkostenbeitrag 
Fr. 7.–. Anmeldung erforderlich: siehe 
Webseite www.gz-zh.ch/gz-loogarten

Angebote Standort Salzweg 1:

Sprach-Café (ausser Schulferien), Mi, 10  
bis 11 Uhr: Englisch; Fr, 10 bis 11 Uhr: 
Spanisch. Hier können Sie Ihre Fremd-
sprachenkenntnisse unkompliziert auf- 
frischen. Das Sprachencafé wird von 
freiwilligen Mitarbeitenden in der jewei-
ligen Sprache begleitet. Anmeldung er-
forderlich: siehe Webseite www.gz-zh.ch/ 
gz-loogarten

Werken für Kleinkinder und Familien:  
Di, 14.30 bis 17.30 Uhr; Do, 9.30 bis 
11.30 Uhr, altersgerechte, kreative An-
gebote für Kleinkinder und ihre Familien, 
ab 2½ Jahren, Fr. 7.– pro Mal, Anmel-
dung erforderlich: siehe Webseite www.
gz-zh.ch/gz-loogarten

Thematisches Werken: (aktuelle Themen 
und Anmeldung siehe Webseite), Mi, 14 
bis 18 Uhr, Werken mit Papier, Holz, 
Farbe und Keramik, ab 6 Jahren, Un-
kostenbeitrag je nach Materialverbrauch.  
Es ist eine Anmeldung erforderlich (www. 
gz-zh.ch/gz-loogarten)

Osterhasen, Eierbecher – Deko für den 
Osterbaum: Mi, 14 bis 18 Uhr, 3. bis  
31. März. Verschiedene Materialien wie 
Karton, Holz und Papier sind vorhanden,  
um den Eierbecher lustig zu gestal-
ten. Für die Deko hat es verschiedenes  
Material, das du brauchen kannst. Ab 6 
Jahren, Unkostenbeitrag je nach Material- 
verbrauch, ab Fr. 8.–. Es ist eine An-
meldung erforderlich (www.gz-zh.ch/gz- 
loogarten).

GZ LEIMBACH

Leimbachstrasse 200, 8041 Zürich 
Telefon 044 482 57 09  
www.gz-zh.ch/gz-leimbach/

Agenda vom 11. 3. bis 26. 3.: Das GZ 
Leimbach ist bis Ende März geschlos-
sen. Angebote für Kinder finden statt. 
Für Erwachsene finden einzelne Ange-
bote digital oder in Kleingruppen statt. 
Am besten informieren Sie sich auf  
unserer Website.

Online-Kleinkinder-Werken: Fr, 12. 3., 
10.30 bis 12 Uhr, Kinder ab 3 Jahren in 
Begleitung. Findet über Zoom statt. An-
meldung bei sabine.schneider@gz-zh.ch

Töpferkurs für Teenies: Sa, 13. 3. und 
20. 3., 9 bis 12 Uhr, für Kinder zwischen 
8 und 20 Jahren.

Kleinkindermalen Standort Manegg: Di, 
16. 3. und 23. 3., 10 bis 11.30 Uhr, für 
Kinder von 3 bis 5 Jahren in Begleitung 
Erwachsener.

Alle Vögel sind schon da: Mi, 17. 3., 14 
bis 17.30 Uhr. Passend dazu kannst du 
im Atelier eigene Vögel falten, aus Draht 
flechten, nähen oder drucken.

Baumhaus auf der Brache bauen: Mi, 
17. 3. und 24. 3., 14 bis 17 Uhr, Kinder 
ab Schulalter, jüngere in Begleitung.

Kleinkinderwerken: Eier färben mit Natur-
materialien: Fr, 19. 3., 10.30 bis 12 Uhr.  
Für Kinder ab 3 Jahren in Begleitung.

Osterwerkstatt: Mi, 24. 3., 14 bis 17 Uhr. 
Osternest, Drahthühner, Pomponhasen 
oder Filzküken gestalten. Für Kinder ab 
der 1. Klasse.

GZ WOLLISHOFEN

Bachstrasse 7, 8038 Zürich 
Standort Albisstrasse 25 
Standort Neubühl, Erligatterweg 53 
Kontakt: Telefon 044 482 63 49 
gz-wollishofen@gz-zh.ch 
www.gz-zh.ch/gz-wollishofen/

GZ Wollishofen, Bachstrasse 7:

Cafeteria Take-away: Sonntag 10.00 
Uhr bis 17 Uhr. Öffnungszeiten ab März 
siehe auf unserer Webseite.

GZ Wollishofen, Standort Neubühl, 
Erligatterweg 53

Offenes Werken: Mi, 17. März / 24. März /  
14 bis 17.30 Uhr Info: simon.laimbacher 
@gz-zh.ch, Fr. 5.– mit Kulturlegi 50%.

Offenes Töpfern: Fr, 12. / 19. / 26. März /  
Mi, 17. / 24. März, 18.30 bis 21 Uhr 
Info: simon.laimbacher@gz-zh.ch

GZ@Home Ihr findet auf unseren Face-
book-, Instagram- und YouTube-Kanälen  
immer wieder neue Inspirationen und 
Bastelideen für zuhause.

KINDERHAUS ENTLISBERG

FamilienTreff Entlisberg 
Butzenstrasse 49, 8038 Zürich 
Telefon 044 412 89 89 
entlisberg@zuerich.ch 
www.stadt-zuerich.ch/familientreff

Osterbasteln: für 2- bis 5-Jährige in Be-
gleitung einer Bezugsperson: Mittwoch 

31.3. von 13.30 bis 15 Uhr und 15.30 
bis 17 Uhr, Kosten: Fr. 10.– pro Bastel-
arbeit. Je nach Coronamassnahme kann 
das Basteln draussen oder online statt-
finden. Anmeldung: entlisberg@zuerich.ch

Pekip-Kurse: Unsere Pekip-Kurse finden 
zurzeit jeweils donnerstags online statt 
(entwicklungsbegleitendes Kursangebot 
für Eltern mit ihren Babys ab der 8. Le-
benswoche). Wir freuen uns über Ihre 
Anmeldung an: entlisberg@zuerich.ch

Kinder-Yoga: Bewegung, Spiel und Spass  
für Kinder von 4 bis 8 Jahren (ohne 
Eltern), jeweils freitags von 16 bis  
16.45 Uhr, Kosten Fr. 15.–, Corine Buser 
freut sich über Ihre Anmeldung: yoga_
entlisberg@gmx.ch

Spielgruppe Marienkäfer hat noch freie 
Plätze: Jeweils Di und Do, von 8.30 bis 
15.30 Uhr für Kinder von 2½ Jahren bis 
Kindergarteneintritt. Kosten pro Woche: 
Fr. 196.– inkl. Zwischenverpflegung und 
Bastelmaterial. Kontaktaufnahme: nar-
cisatongi@gmx.ch oder 078 831 28 89. 
Weitere Spielgruppen vom Kinderhaus 
Entlisberg auf unserer Webseite.

Wir passen unser Angebot laufend an die 
Corona-Richtlinien vom BAG an. Weitere 
Angebote und Kurse finden Sie laufend 
unter www.stadt-zuerich.ch/familientreff. 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

QUARTIERTREFF ENGE

Gablerstrasse 20, 8002 Zürich 
Telefon 044 201 60 64 
www.quartiertreff.ch

Corona-Update Events: OWO – Theater: 
«was wöttsch?!» vom Fr, 5.3., 16.30 – 
17.30 Uhr und So, 7.3., 14 – 15 Uhr er-
neut verschoben. Es findet voraussicht-
lich im Juni statt. Das genaue Datum ge-
ben wir baldmöglichst bekannt.

Corona-Update Treff-Café: Das Treff-Café 
ist seit dem 1. März wieder als Take-away 
geöffnet. Die Tische bleiben vorerst ge-
sperrt, doch bedient euch unser Personal  
gerne im Café am Tresen. Täglich bieten  
wir euch frische Kuchen und eine feine 
Tagessuppe für den kleinen Hunger an. 

Covid-19-Updates im Treff: Entsprechend 
den Auflagen können kommende Ver-
anstaltungen im Treff ausfallen und ge-
nerelle Öffnungszeiten sowie Kursange-
bote u. Ä. ändern. Dies kündigen wir je-
weils frühestmöglich an. Bitte informiert 
euch hier auf unserer Website und unse-
rem Facebook-Profil. 

Mehr Infos zu obigen Terminen sowie  
zu weiteren Angeboten findet ihr unter 
www.quartiertreff.ch wie auch auf unserem  
Facebook-Profil unter www.facebook.com/ 
quartiertreff.ch

QV WOLLISHOFEN

www.wollishofen-zh.ch 
Ortsmuseum Wollishofen 
Widmerstrasse 8, 8038 Zürich 
ortsmuseum@wollishofen-zh.ch 

«Wollishofen – eine Zeitreise»�  
Dauerausstellung zur Geschichte Wollis-
hofens von den Pfahlbauern bis in die 
Gegenwart. Öffnungszeiten, sobald es 
die Corona-Vorschriften erlauben: jeden 
Sonntag, 14 bis 16 Uhr oder nach Ver-
einbarung (ortsmuseum@wollishofen-zh.
ch). Geschlossen an Feiertagen und wäh-
rend der Schulferien.

QV ENGE

www.enge.ch

Wochenmarkt auf dem Tessinerplatz: �  
Jeden Donnerstag von 10.30 bis 19 Uhr

Mit dem nächsten Klick ins Nirvana
Das Museum Rietberg erweitert 
den analogen Besuch seiner 
renommierten Sammlung 
buddhistischer Kunst um die 
Möglichkeit, diese im digitalen 
Raum zu entdecken.  

Die webbasierte Applikation «Nächster 
Klick Nirvana» ist als orts- und zeitunab-
hängiges Format für die Nutzung am hei-
mischen Computer ebenso wie auf dem 
Smartphone, Tablet und natürlich vor Ort 
geeignet. Bereits mit der Ausstellung 
«Nächster Halt Nirvana – Annäherungen 
an den Buddhismus» im Jahr 2018 lud das 
Museum Rietberg zu einer umfassenden 
Ausstellung zum Thema Buddhismus ein, 
nun folgt die Fortsetzung im digitalen 
Raum.

Im Zentrum der Webapplikation steht 
die museumseigene Sammlung buddhis-
tischer Kunst aus Indien, dem Himalaya, 
China, Japan und Südostasien, heisst es in 
der Medienmitteilung des Museums. Die 
Objekte können entweder als für sich ste-
hende Kunstwerke entdeckt werden. 
Oder sie werden zum Ausgangspunkt 
spannender «Storys» und erzählen von 
Buddha, religiöser Praxis oder buddhisti-
schen Lehren ebenso wie vom Buddhis-
mus ausserhalb Asiens oder von Kontro-
versen im Buddhismus. «Die Webapplika-
tion zeigt erfrischend neue Möglichkei-
ten auf, wie Weltkulturerbe jenseits von 
Suchmasken und Onlinesammlungen im 

digitalen Raum zugänglich gemacht und 
vermittelt werden kann», erklärt Annette 
Bhagwati, Direktorin des Museums Riet-
berg. Spielerisch und über eine einfache 
Navigation können Nutzerinnen und 

Nutzer von überall her in die Welt des 
Buddhismus eintauchen. � (red.)

Illustration auf der Einstiegsseite von klicknirvana.rietberg.ch.� BILD ZVG
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BUCHTIPP

Starke Bilder, 
pointierte Texte
«Noch nie habe ich in so viele faszi
nierende Vogelgesichter geblickt», 
schreibt Elke Heidenreich in diesem 
Fotobuch. «Wir sehen sprechende Ge-
sichter, Charakterköpfe: Rechtsan-
wälte, Mafiosi, Hausfrauen, Char-
meure, Betrüger und Naive – wie im 
richtigen (Menschen-)Leben –, wir 
sehen den Punk und den strengen Ge-
lehrten. Und wir begreifen die Indivi-
dualität jedes Einzelnen dieser Tiere 
wie die jedes einzelnen Menschen.»

Um die sensiblen Vogelporträts des 
Fotografen Tom Krausz herum grup-
piert sich ein Gesamtkunstwerk: die 
humorvoll kritischen Geschichten von 
Elke Heidenreich und Urs Heinz Aerni 
aus Albisrieden, ein Essay zur Physio
gnomie der Vögel von Literaturwissen-
schaftler Dietmar Schmidt sowie 
biologische Kurzmerkmale und Sil-
houetten aller rund 60 Vogelarten. Ob 
Andenkondor, Harpyie, Spatz oder 
Schuhschnabel – die Porträts in die-
sem Bildband zeigen Vogelgesichter 
von grosser Würde, skeptisch, verletz-
lich, kämpferisch. Sie zeigen exotische 
Arten, die wir oft nur noch in Tierparks 
erleben können, aber auch scheinbar 
vertraute Vögel in noch nie erlebter 
Nähe. � (pd.)

Das Buch: Aves | Vögel. Charakterköpfe.  
176 Seiten, 90 Duplexabbildungen.  
ISBN 13: 978-3-86218-133-9
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Veranstaltungen & Freizeit

	 AGENDA
DONNERSTAG, 11. MÄRZ

Ausstellung «Kreativität und die Kunst 
des Sehens»: Elf Künstlerinnen zeigen 
ihre Kreativität und weihen in die Kunst 
des Sehens ein. Öffnungszeiten Do/Fr 
16–19 Uhr, Sa 11–16 Uhr. Bis 27. März. 
Galerie Kunstzürichsüd, Zürichstrasse. 1, 
Adliswil.

FREITAG, 12. MÄRZ

Ausstellung: «Neue Arbeiten» von Tobias 
Weber: 13–18 Uhr, Galerie Alex Schle-
singer, Tödistrasse 48

SAMSTAG, 13. MÄRZ

Ausstellung «Kreativität und die Kunst 
des Sehens»: Elf Künstlerinnen zeigen 
ihre Kreativität und weihen in die Kunst 
des Sehens ein. Öffnungszeiten Do/Fr 
16–19 Uhr, Sa 11–16 Uhr. Bis 27. März. 
Galerie Kunstzürichsüd, Zürichstrasse. 1, 
Adliswil.

Ausstellung: «Neue Arbeiten» von Tobias 
Weber: 12–16 Uhr, Galerie Alex Schlesin-
ger, Tödistrasse 48

FREITAG, 19. MÄRZ

Senioren-Wanderung: Von Buonas nach 
Cham mit Kaffeehalt. Treffpunkt: 12.15 
Uhr im Hauptbahnhof unter der grossen 
Anzeigetafel. Billett selber lösen: Zürich–
Buonas / Cham–Zürich. Anmeldung: Ve-
rena Wild, 044 242 83 36, oder v.wild@
hispeed.ch bis Mittwoch, 17. März.

Ausstellung «Neue Arbeiten» von Tobias 
Weber: 13–18 Uhr, Galerie Alex Schle-
singer, Tödistrasse 48

SAMSTAG, 20. MÄRZ

Ausstellung «Kreativität und die Kunst 
des Sehens»: Elf Künstlerinnen zeigen 
ihre Kreativität und weihen in die Kunst 
des Sehens ein. Do/Fr 16–19 Uhr, Sa 11–
16 Uhr. Bis 27. März. Galerie Kunstzü-
richsüd, Zürichstrasse. 1, Adliswil.

Sonderausstellung rund um Holz und 
Bäume: 13.30–16 Uhr, Ortsmuseum Al-
bisrieden, Triemlistrasse 2

Ausstellung «Neue Arbeiten» von Tobias 
Weber: 12–16 Uhr, Galerie Alex Schlesin-
ger, Tödistrasse 48

SONNTAG, 21. MÄRZ

Sonderausstellung rund um Holz und 
Bäume: 13.30–16 Uhr, Ortsmuseum Al-
bisrieden, Triemlistrasse 2

	� KIRCHEN
REFORMIERTE KIRCHE ZÜRICH 
KIRCHENKREIS ZWEI

Alle Gottesdiensttermine finden Sie im 
«reformiert.lokal» oder auf unserer 
Website: www.reformiert-zuerich.ch/zwei

Wegen der Platzzahlbeschränkung auf 
50 Personen wird bei den Gottesdiensten 
und Feiern um Anmeldung gebeten:  
www.reformiert-zuerich.ch/zwei. 

Sonntag, 14. März 
10.00 Uhr, ökum. Gottesdienst Bfa/
Fastenopfer, 
Pfr. Jürg Baumgartner, 
Kirche Auf der Egg, Wollishofen

Sonntag, 14. März 
10.30 Uhr, Familiengottesdienst Bfa, 
Pfrn. Gudrun Schlenk, Hanni Dündar, 
Kirche Enge

Mittwoch, 17. März 
12.15–12.35 Uhr, Haltestille, 
Klangmusiker Christoph Dachauer, 
Pfarrteam Kirchenkreis zwei, 
Kirche Enge

Mittwoch, 17. März 
19.15 Uhr, ökumenisches Nachtgebet, 
Christina Anderegg und Team, 
Alte Kirche Wollishofen

Donnerstag, 18. März 
19.30 Uhr, «Tabu-Thema Trauer», 
Vortrag Helen Hollinger via  
Microsoft Teams, 
Anmeldung erforderlich:  
helen.hollinger@reformiert-zuerich 
044 485 40 33

Sonntag, 21. März 
10.00 Uhr, Musikgottesdienst, 
Pfrn. Galina Angelova; 
Daniela Eaton (Sopran),  
Katja Pollet (Orgel), Kirche Leimbach

Sonntag, 21. März 
17.00 Uhr, Abendgottesdienst,  
«Passion» 1, 
Pfr. Joachim Korus, Ulrich Meldau; 
Gast: Hanna Eichel; Kirche Enge

Mittwoch, 24. März 
12.15–12.35 Uhr, Haltestille, 
Klangmusiker Christoph Dachauer, 
Pfarrteam Kirchenkreis zwei, 
Kirche Enge

Mittwoch, 24. März 
16.00 Uhr, Trauer-Café, 
Helen Hollinger, 
Kirchgemeindehaus Kilchbergstrasse, 
Anmeldung erforderlich:  
helen.hollinger@reformiert-zuerich 
044 485 40 33

Mittwoch, 24. März 
19.15 Uhr, ökumenisches Nachtgebet, 
Christina Anderegg und Team, 
Alte Kirche Wollishofen

REFORMIERTE KIRCHE ZÜRICH  
KIRCHENKREIS DREI

www.reformiert-zuerich.ch/drei

Freitag, 12. März 
19.00 Uhr, Musik-Gottesdienst, 
Pfr. Ueli Schwendener, Andreaskirche 

Sonntag, 14. März 
9.30 Uhr, Gottesdienst, 
Pfr. Thomas Fischer, 
Kirche Bühl

Samstag, 20. März 
10.00–15.30 Uhr, FairTrade-Rosenaktion, 
Bethaus Wiedikon, 
Auskunft: peter.frey@reformiert-zuerich.ch

Sonntag, 21. März 
10.00 Uhr, ökumenischer Gottesdienst 
am Suppentag, 
Pfrn. Paula Stähler, PA Ruth Langner, 
ab 11.00 Uhr Suppe zum Mitnehmen, 
kath. Kirche St. Theresia, Theresiensaal

Freitag, 26. März 
19.00 Uhr, Gottesdienst, 
Pfrn. Paula Stähler, 
Andreaskirche

Sonntag, 28. März 
9.30 Uhr, Gottesdienst am Palmsonntag, 
Pfrn. Sara Kocher, Kirche Bühl

Corona-bedingte Änderungen vorbehalten, 
Schutzkonzepte Covid-19:  
www.reformiert-zuerich.ch/drei

REFORMIERTE KIRCHE ZÜRICH 
KIRCHENKREIS NEUN

www.reformiert-zuerich.ch/neun

Bis 9. April jeweils von Mo bis Fr 
9.00–17.00 Uhr, Alte und Grosse Kir-
che Altstetten: Ausstellung «Leben in 
Zeiten von Corona», Valérie Jaquet stellt 
ihre Strassenportraits FACES aus & 
MITMACH-Ausstellung mit Werken von 
Menschen aus dem Kirchenkreis neun. 
Besuchen Sie uns!

Samstag, 13. März 
15.00 Uhr, Grosse Kirche Altstetten: 
Gottesdienst zum Fastenbrechen, 
Pfr. Philipp Müller

Sonntag, 14. März 
10.00 Uhr, Grosse Kirche Altstetten: 
Gottesdienst zur Ausstellung «Leben in 
Zeiten von Corona»,  
Pfrn. Muriel Koch. 
Bitte anmelden auf unserer Website 
oder unter Tel. 044 431 12 08. 
10.00 Uhr, Neue Kirche Albisrieden: 
Gottesdienst, Pfr. Francesco Cattani

Sonntag, 21. März 
10.00 Uhr, Pfarrei St. Konrad, Albisrieden: 
ökum. Gottesdienst zur Fastenzeit, 
ökumenisches Team; 
10.00 Uhr, Kirche Suteracher, Altstetten: 
Gottesdienst, Pfr. Philipp Müller; 
17.00 Uhr, Grosse Kirche Altstetten: 
ImPuls-Gottesdienst, «Seligpreisung», 
Vikarin Melanie Randegger

Hölzer und Bäume im Mittelpunkt
Béatrice Christen

Am Samstag, 20. März, öffnet das Orts­
museum Albisrieden seine Türen zur 
Sonderausstellung rund um Holz und 
Bäume. Sie hätte vor einem Jahr eröffnet 
werden sollen, doch die Pandemie 
machte den Veranstaltern einen Strich 
durch die Rechnung. Heuer haben Albis­
rieder und Gäste endlich die Möglichkeit, 
die «hölzerne Ausstellung» auf sich wir­
ken zu lassen. Anschaulich werden 
Bäume und Hölzer dargestellt, ebenso 
Themen wie die Albisrieder Sägemühle, 
der Waldbesitz der alten Gemeinde und 
das Holzgewerbe in Albisrieden.

Der Wald als kostbares Gut
Die Sonderausstellung wurde ursprüng­
lich von Oscar Bamert, Obmann des 
Ortsmuseums Unterengstringen, zusam­
mengestellt und vom Team des Ortsmu­
seums Albisrieden ergänzt. Schriftt afeln 
beleuchten die Holzarbeiten von früher 

und heute. Ein handschriftlicher Auszug 
aus dem Sägebuch der Mühle Albisrieden 
datiert vom Juli 1912, erinnert an anno da­
zumal. Zudem sind Bilder vom Pflanzen 
der Obstbäume auf der Rossacherwiese 
hinter dem Ortsmuseum im Jahre 1997 in 

der Ausstellung präsent. Ferner gibt es 
Gegenstände aus Holz zu bestaunen wie 
ein Fass oder eine Kette aus Holzperlen. 

Wälder sind wertvolle Erholungsge­
biete. Die Bäume spenden nicht nur 
Schatten, sie stossen auch Sauerstoff aus.  

Bäume speichern Wasser, stützen Ab­
hänge und bewahren diese vor dem Rut­
schen. Zu den Exponaten gehören ein von 
Hansruedi Hess aus Eibenholz vom Uetli­
berg gefertigtes Uralphorn, ein Hocker 
und andere aus dem gleichen  Holz gefer­
tigte Gegenstände. Die Ausstellung be­
leuchtet aber auch das Thema Fichte und 
Esche im Klimawandel. 

Hölzer von Bäumen runden die Son­
derausstellung ab. Es ist erstaunlich, wie 
sich das Holz eines Baumes, wenn er 
krank oder verletzt ist, verändern kann. 
Ein Mistelzweig, ein Halbschmarotzer, 
welcher auf Bäumen gedeiht, wird im 
Ortsmuseum ebenfalls präsentiert. 

Ortsmuseum Albisrieden, Triemlistrasse 2. 
Offen jeweils von 13.30 bis 16 Uhr. Wieder-
eröffnung am Samstag, 20. März. Weitere 
Öffnungszeiten: Sonntag, 21. März, Wochen-
ende vom 10./11. April, Sonntag, 2. Mai. 
Zum Schutzkonzept gehört die Maskenpflicht. 

Hans Amstad vom 
Ortsmuseum 
Albisrieden.
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1711. März 2021
ZÜRICH WEST/ZÜRICH 2

Indian Delivery und Take-away
since 10 years

Onlinebestellung: delhihouse.ch
Tel. 044 241 41 00 und 044 241 35 41

Zypressenstrasse 52, 8004 Zürich

Ab sofort Montag bis Freitag:
Take-away und Hauslieferung von unseren

feinen Gerichten aus Bio-Produkten
ab Fr. 15.–

Glättlistrasse 40 in Altstetten
Telefon 044 439 34 33 • cafe@wohnstaetten.ch

Printwerbung ist vielseitig  
und lebendig!

Simona Demartis
Kundenberaterin

«Zürich 2»
Tel. 079 306 44 41
simona.demartis@ 

bluewin.ch

Tanju Tolksdorf
Kundenberater
«Zürich West

Tel. 044 535 24 80
tanju.tolksdorf@ 

lokalinfo.ch

Wir beraten Sie gerne!

Indian Delivery und Take-away
since 10 years

Onlinebestellung: delhihouse.ch
Tel. 044 241 41 00 und 044 241 35 41

Zypressenstrasse 52, 8004 Zürich

Ab sofort Montag bis Freitag:
Take-away und Hauslieferung von unseren

feinen Gerichten aus Bio-Produkten
ab Fr. 15.–

Glättlistrasse 40 in Altstetten
Telefon 044 439 34 33 • cafe@wohnstaetten.ch

Printwerbung ist vielseitig  
und lebendig!

Simona Demartis
Kundenberaterin

«Zürich 2»
Tel. 079 306 44 41
simona.demartis@ 

bluewin.ch

Tanju Tolksdorf
Kundenberater
«Zürich West

Tel. 044 535 24 80
tanju.tolksdorf@ 

lokalinfo.ch

Wir beraten Sie gerne!



Letzte Seite

Telefonkabinen, die ans 
Millennium erinnern
Die klassischen Telefonkabinen 
der Swisscom gibt es nicht mehr. 
Doch die Plakatgesellschaft APG 
betreibt nach wie vor spezielle, 
transparente Glaszylinder, in 
denen gratis auf Schweizer Num-
mern angerufen werden kann.
Laura Hohler

Mit grossem Tamtam wurde Ende Novem-
ber 2019 in Baden im Aargau die letzte 
Swisscom-Telefonkabine der Schweiz 
abmontiert. Die Telefonkabine kam an-
schliessend in das Museum für Kommu-
nikation in Bern, wie damals zahlreiche 
Zeitungen berichteten. Medienvertreter 
von überall aus der Schweiz waren bei der 
Demontage des letzten Schweizer «Publi-
fons» anwesend und beobachteten den 
historischen Moment, als die Telefon
kabine mit Jahrgang 1962 per Kran und 
anschliessend auf einem Lastwagen nach 
Bern ins Museum verfrachtet wurde. 

Alternative Bücherschränke 
Andere abgebaute Telefonkabinen wur-
den zu Snackautomaten, Defibrillator-
standorten oder Bücherschränken um-
funktioniert. Die Swisscom organisierte 
damals sogar einen Wettbewerb mit den 
zehn besten Ideen für ein zweites Leben 
der Kabinen. 140 Jahre lang waren die 
Telefonkabinen ein wichtiger Teil des 
öffentlichen Lebens, doch durch den Ein-
zug der Smartphones sind sie nun über-
flüssig geworden. Beim Medienspektakel 
vom November 2019 wurde ein wenig in 
den Hintergrund gedrängt, dass parallel 
zur Swisscom die Plakatgesellschaft APG/

SGA die erste Telefonzelle mit Werbung 
schon in den 1930er-Jahren in Betrieb 
nahm. Mitte der 1990er-Jahre waren noch 
knapp 60 000 Telefonzellen landesweit 

im Einsatz, in den letzten Jahren blieben 
diese aber meist unbenutzt. 2016 defi-
nierte der Bundesrat die Grundversor-
gung im Fernmeldebereich neu und be-
freite die Swisscom von der Pflicht, lan-
desweite Telefonkabinen zu unterhalten. 

Kostenlose Telefonate möglich 
Die verbleibenden Swisscom-Telefonka-
binen werden mittlerweile vom Aussen-
werbungsunternehmen APG/SGA betrie-
ben. In den «Telecabs 2 000» sind kosten-
lose Anrufe auf Schweizer Festnetz- und 
Mobilfunknummern möglich. Ausge-
nommen sind kostenpflichtige Ge-
schäfts- oder Sondernummern. Alle Kabi-
nen des Typs «Telecab 2 000» wurden auf 
einheitliche digitale Telefonsysteme um-
gerüstet. Ins Ausland telefonieren kann 
man mit Calling Cards, die über eine 
Schweizer Zugangsnummer verfügen. 
Das Design sowie das Raumkonzept der 
«Telecabs 2 000» mit sphärischem Sound 
beim Eintreten bleiben unverändert. 

Wie die APG|SGA in einer Medienmit-
teilung schreibt, werden die Kosten für 
Unterhalt, Reinigung und Gespräche 
durch Plakate mitfinanziert. In Zürich be-
finden sich die Telefonkabinen an Stand-
orten wie dem Schaffhauserplatz, am 
Central oder auch am Bellevue. Radio SRF 
urteilte in einem launischen Bericht, dass 
heutzutage, wo mobil kommunizieren 
fast gratis sei, solche Telefonkabinen nur 
noch eine clevere Marketing-Aktion seien.

Tritt man in ein «Telecab 2000», so er-
klingt auch heute noch Musik. Und auch 
die Lichteffekte in der Decke funktionie-
ren noch: Die Farben wechseln von Rot, 
Gelb bis zu Blau. So ist die «Telecap 2000» 
auch ein Ort, um zur Ruhe zu kommen. 

Telefonkabinen des Typs «Telecab 2000» findet 
man vor allem in Zürich.� BILD ZVG

DAS LETZTE

Strickende Grosis
Eveline Widmer-Schlumpf (64) ist eine, 
Gabi Kisker (59) auch, und ja, natürlich, 
die neue WTO-Chefin Ngozi Okonjo-
Iweala (66). Sie sind gestandene Frauen 
– und Grossmütter. Umso erstaunlicher 
ist, dass die Stadt Zürich in ihrer Präven-
tionskampagne «Grosi an Bord» fest-
hält. Nun kurven sogar VBZ-Busse mit 
dem Sujet herum. Aus städtischer Sicht 
ist eine typische Grossmutter ein «Grosi» 
mit Stricknadeln in den Haaren und 
braunen Pantöffelchen. Sie lächelt 
milde. Sie lässt sich sogar als Werbefigur 
vermarkten. «Wer will Grosi an Bord? 
Ein dufte Grosi fürs Auto. Oder eins auf 
der Veloklingel. Grosi-Artikel für alle. 
Damit sie immer dabei ist», kann man 
auf www.grosi-an-bord nachlesen. 
«Nicht einmal eine 95-jährige und mehr-
fache Ururgrossmutter entspricht heute 
diesem schalstrickenden Hutzelweib-
chen», schrieb eine Leserin im «Tagblatt 
der Stadt Zürich». Zu klischeehaft und 
infantil, so der Tenor. Für die Dienst
abteilung Verkehr der Stadt Zürich kein 
Problem. Man sei sich bewusst, «dass 
unser Grosi gewissen Klischees ent-
spricht». Im Marketing seien überspitzte 
Darstellungen durchaus üblich.   � (ls.)

ZSC Lions mit Live-
übertragungen 
Der Spitzensport ist in der Schweiz wie 
fast auf der ganzen Welt wegen Corona 
dazu verdammt, nur noch Geister-
spiele zu veranstalten. Sprich, Spiele 
ohne Zuschauer, ohne Fans. 

Als Alternative kann man zwischen 
den verschiedenen Anbietern von 
TV-Übertragungen wählen. Doch gratis 
gibt’s nichts, zumindest nicht im 
Eishockey. In einem Bieterverfahren 
hat sich UPC Mysports die Rechte aller 
Übertragungen gesichert. SRF bleiben 
nur Brosamen. Doch wer einzelne 
Spiele auf Mysports (mit Sitz in Erlen-
bach, bis Ende 2020 mit Steffi Buchli  
als Chefin) geniessen will, schaut in  
die Röhre. Als Swisscom-Abonnent –  
als Beispiel – geht das nicht. Das 
Grundabo bei UPC muss man haben, 
wie es von der UPC-Medienstelle auf 
Anfrage heisst. Hingegen kann man 
seit Oktober 2020 als Swisscom-Kunde 
MySports-Inhalte als Zusatzangebot 
über Blue Sport nutzen. Das Spiel  
vom Samstagabend, ZSC Lions  
gegen Bern, kostet aber respektable  
7 Franken 90.

Nun haben die ZSC Lions aus der 
Not eine Tugend gemacht. Sie bieten 
kostenlos und ohne jegliche Login-
Hürde für alle Heimspiele eine spezi-
elle Art von Liveübertragung an. 

Illustres Reportertrio
Ein pro Match abwechslungsweise 
agierendes Reporterteam (Nico Rind-
lisbacher, David Lei, Meret Sanne-
mann) kommentiert jeweils den 
Match. Sekundiert werden Rindlisba-
cher, Lei oder Sannemann jeweils von 
einem Experten, etwa von ZSC-Lions-
CEO Peter Zahner oder vom verletzten 
Stürmer und Publikumsliebling Chris 
Baltisberger. Daraus entwickelt sich 
jeweils ein munteres Gefäss, zumin-
dest für eher hartgesottene Fans. Denn 
der Clou am Ganzen: Vom eigentli-
chen Spiel gibt’s keine Sekunde zu se-
hen. Alles muss sich der Fan vorstellen. 
Es ist eine Art abgefilmtes Radio. Denn 
das Recht am Bild haben die ZSC Lions 
nicht, wie Medienchef Sandro Frei be-
stätigt. 

Trotzdem komme das Angebot sehr 
gut an bei den Fans. «Nicht jeder Fan 
kann sich ein UPC-Abo leisten.» Mit 
den «Einschaltquoten» ist Frei zufrie-
den, sie belaufen sich «im tiefen vier-
stelligen Bereich». Am besten gelaufen 
seien bisher die Übertragungen mit 
Peter Zahner, weil dort auch die um-
strittene Ausländerregel diskutiert 
wurde, sowie der Match mit Vater und 
Sohn Rindlisbacher. Sprich: der Mode-
rator und sein Vater, ein erfolgreicher 
Comedian (Schmirinskis, Duo Edel-
mais). 

Die ZSC Lions wollen das Angebot 
sicher bis zum Ende der Corona-Ein-
schränkungen weiterführen. Wie und 
ob es dann weitergeht, ist noch offen. 
Sicher ist, dass die ZSC Lions damit 
neue Wege gegangen sind, eine güns-
tige Alternative zur Bezahlschranke bei 
Sportübertragungen. Schweizweit ist 
der «Zett» damit Pionier. Der SC Bern 
bietet zwar Ähnliches an. Doch beim 
SCB kommentieren fast immer die bei-
den gleichen Reporter. Gäste haben sie 
nur ab und zu. Der Unterhaltungswert 
ist also bedeutend kleiner.  � (ls.)

Fussballspiele Geisterspiele bleiben vorderhand
Fussballspieler und -fans haben es momentan nicht einfach. In den 
Amateurligen bleiben Training und Spiele bis auf Weiteres noch verbo-
ten. Nur in den zwei höchsten Fussballigen darf gespielt werden, frei-
lich ohne Zuschauer. Wenn der Grasshopper-Club oder der FC Zürich 
kicken, bleibt das Letzigrundstadion also leer. Immerhin gibt es einige 

Fans, welche sich das Livefeeling nicht entgehen lassen wollen. Belieb-
testes Accessoire ist für einmal also nicht der Fanschal oder die Club-
fahne, sondern die Bockleiter oder alternativ das Velo. So hat man eini-
germassen Sicht aufs Spielfeld. Die Spieler wird es freuen, besser fünf 
Fans als gar keine. (ls.) BILD LORENZ STEINMANN

Utoquai teils videoüberwacht
Seit dem 5. März überwacht die Stadtpoli-
zei Zürich den Utoquai, den Sechseläuten-
platz sowie die Umgebung des Stadelho-
ferplatzes mit Videokameras.

Die Kameras sind nur am Wochenende 
und nur nachts eingeschaltet. Die Über-
wachung ist vorerst für einen Monat 
vorgesehen. Im Hinblick auf die kom-
menden Wochen – gerade auch im Zu-
sammenhang mit den Corona-Lockerun-
gen – werden sich erfahrungsgemäss 
viele Menschen im Seeuferbereich und 
am Bellevue aufhalten. Bereits seit Januar 

haben sich dort jeweils am Wochenende 
Menschenansammlungen gebildet. Es 
kam regelmässig zu Konflikten und 
wiederholt auch zu gewalttätigen Vorfäl-
len, weshalb die Stadtpolizei ihre Präsenz 
an den vergangenen Wochenenden er-
höht hat.

Im besagten Raum sind insgesamt 
18 Kameras im Einsatz. Die installierten 
Kameras kommen zur Wahrung der öf-
fentlichen Sicherheit und Ordnung und 
zur Verhinderung und Erkennung straf-
barer Handlungen zum Einsatz.� (pd.)

Preis für Züri-Sack 
soll gesenkt werden
Der Stadtrat von Zürich hat letzte Wo-
che die Eckpunkte der totalrevidierten 
Verordnung für die Abfallbewirtschaf-
tung präsentiert. Mit tieferen Abfall-
grund- und Mengengebühren sollen 
überschüssige Reserven bei Entsor-
gung und Recycling Zürich (ERZ) abge-
baut werden. Die Zürcher Lokalinfo-
zeitungen berichteten bereits Ende 
Januar 2021 über die Überfinanzierung 
und Anhäufung von Reserven durch 
zu hohe Gebühren.

Anfang März beantragte der Stadt-
rat beim Gemeinderat nun eine Total-
revision der Verordnung für die Ab
fallbewirtschaftung. So soll etwa der 
35-Liter-Züri-Sack künftig noch 1.27 Fran-
ken und nicht mehr 1.70 Franken kos-
ten. Der Stadtrat setzt mit der neuen Ab-
fallverordnung den zweiten Teil einer 
Motion um, die Albert Leiser, FDP-Ge-
meinderat Zürich und Direktor Haus-
eigentümerverband Zürich, 2017 zu-
sammen mit einem Mitunterzeichner 
von der Alternativen Liste eingereicht 
hat. Stimmt der Gemeinderat von Zü-
rich der neuen Verordnung zu, tritt sie 
auf den 1. Januar 2022 in Kraft.� (red.)

Informationen: 
www.zsclions.ch/lions-tv

Sanität fährt über 
Stock und Stein
Was an den Ostseestränden schon 
üblich ist, kommt nun auch bei 
Schutz & Rettung Zürich (SRZ). Ein 
spezielles Einsatzfahrzeug für enge 
Platzverhältnisse und unwegsames Ge-
lände. Etwa die schmalen und steilen 
Wald- und Wanderwege am Üetliberg  
oder die Menschenmassen an der 
Streetparade. Gestern Mittwoch stellte  
SRZ den Medien das eigens angefertigte 
ATV (All Terrain Vehicle, neudeutsch für 
Geländefahrzeug) vor.� (red.)

Mittelschulen: Wieder 
Präsenzunterricht
Die Mittelschulen im Kanton Zürich  
kehren ab dem 15. März vollständig zum 
Präsenzunterricht zurück. In der Volks-
schule dürfen auch wieder klassenüber-
greifende Aktivitäten stattfinden. Die Co-
rona-Schutzmassnahmen werden ange-
passt. Die Maskentragepflicht für Schüle-
rinnen und Schüler ab der 4. Klasse wird 
bis zu den Frühlingsferien, auf jeden Fall 
aber bis zum 30. April verlängert, wie es in 
einer Regierungsratsmeldung vom Diens-
tag heisst. �  (red.)
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